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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Feruſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


uſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
de Br können nicht berüdfichtigt werden. 


— —— 


Die Balkanlage. 


Beruhigungsmittel für Griechenland. 

Das „Neue Wiener Journal“ drahtet aus 
Athen: Die Geſandten des Vierverbandes 
haben im Auftrage ihrer Regierungen wegen 
der Korfufrage dem griechiſchen Kabinett 
beruhigende Zuſicherungen gegeben, außerdem 
eine Anleihe zu niedrigem Zinsfuß angeboten. 


Unterbindung des Verkehrs zwiſchen Griechen⸗ 
land und der Türkei. 


Aus Konſtantinopel erfahren verſchiedene 
Berliner Blätter, daß ſeit mehreren Tagen 
alle Verbindungen mit Griechenland unter⸗ 
brochen ſeien. Eine maßgebende Perſönlichkeit, 
die aus Sofia in der türkiſchen Hauptſtadt ein⸗ 
traf, verſicherte laut „Voſſ. Ztg.“, daß man ſich 
auch dort nicht der geringſten Täuſchung über 
die Unterbindung der Bewegungsfreiheit 
Griechenlands hingebe. . 


Ein engliſches Spionagenetz in Athen 

aufgedeckt. 

Die ſchweizeriſche Telegrapheninformation 
meldet: Die Anzeige eines dem Generalſtab zu⸗ 
geteilten griechiſchen Fähnrichs, der von En⸗ 
tenteagenten aufgefordert worden ſei, gewiſſe 
Dokumente zu verſchaffen, führte zur Auf⸗ 
deckung eines weitläufigen engliſchen Spio⸗ 
nagenetzes, an deſſen Spitze ein britiſcher Ge⸗ 
neralſtabshauptmann in Saloniki ſtand. Bis⸗ 
her wurden in Athen vier ſtädtiſche Beamte 
als Mitſchuldige verhaftet. 


Die Einfuhr des rumäniſchen Getreides 
im Zuge. 

Nach Meldung aus Peſt iſt der Transport 
rumäniſchen Getreides auf dem Waſſer und auf 
den Bahnen Ungarns im Zuge. Infolge gün⸗ 
ſtigen Wetters konnte die Weiterverfrachtung 
glatt vor ſich gehen. Bisher haben mehrere 
Millionen Doppelzentner verſchiedener Ge⸗ 
treideſorten das Eiſerne Tor paſſiert. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Zum Untergang des Dampfers „Norſeman“. 


Lloyds meldet: Der Dampfer „Norſeman“ 
wurde nicht verſenkt, ſondern iſt geſtrandet. 


Belohnungen für Angriffe von Handelsſchiffen 
auf Unterſeeboote. 


Die italieniſche Zeitſchrift „Marine Mercantile 
Italia“ hat eine Sammlung zur Auszahlung von 
Belohnungen an Handelsſchiffe, die Unterjeeboote 
rammen, eröffnet. Bis jetzt ſind 12 000 Lire ein⸗ 
gegangen. 


Der „Perſia“⸗Fall. 


„Daily Mail“ meldet, die amerikaniſche Regie⸗ 
rung werde die Türkei um Informationen über die 
Torpedierung der „Perſia“ erſuchen. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: In Belgien fuhren 
die beiderſeitigen Artillerien im Verlauf der Nacht 
fert, in der Gegend von Nieuport lebhafte Tütig- 
leit zu entfalten. Neue Einzelheiten bejtätigen, 
daß geſtern feindliche Angriffsverſuche gegen die 
Mermündung durch das Feuer unſerer Artillerie 
abgeſchlagen wurden. Es gelang den Deutſchen 
nicht, ſich zu entwickeln, außer an einem Punkt, 
wo Hinige Gruppen in unſeren vorgeſchobenen 
Graben eindrangen. Sie wurden alsbald nach 
einem lebhaften Kampfe vertrieben, da die gegen 
ſie geworfenen Granaten ihnen empfindliche Ver⸗ 
luſte zufügten. Im Artois wurde ein geſtern vom 
Feinde gegen unſere Stellungen öſtlich von Neu⸗ 
ville St. Vaaſt gerichtetes Unternehmen, das voll⸗ 
kommen geſcheitert war, von ihm gegen Ende des 
Tages in größerem Umfange wieder aufgenommen. 
Nach einer neuen Reihe von Minen⸗Exploſionen, 
die von einer ſehr heftigen Beſchießung begleitet 
waren, griffen die Deutſchen auf einer Front von 
1500 Metern ungefähr in dem Winkel an, der von 


den Straßen Arras—Lens und Neupille—St. Vaaſt! 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 
Ausgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Sonn» und Felertage. — Bezugspreis bei den 
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Großes Hau 


(W. T. B.) 
ptquartier, 27. Januar. 


Weſtlicher a e | 
In Verbindung mit einer Beſchießung unferer Stellungen im 
Dünengelände part die feindliche Landartillerie, belegten feindliche 


Monitore die Gegend von Weſte 


nde mit ergebnisloſem Feuer. — 


Beiderſeits der Straße Vimy⸗Neupille ſtürmten unſere Truppen 
nach vorhergegangener Sprengung die franzöſiſche Stellung in einer 


Ausdehnung von 500 bis 609 


Metern, machten einen Offizier, 


52 Mann zu Gefangenen, und erbeuteten 1 Maſchinengewehr und 


3 Minenwerfer. Nach fruchtloſem 


Gegenangriff des Feindes ent⸗ 


nnen ſich hier und an den anderen, in den letzten Tagen eroberten 
1 lebhaft Handgranatenkämpfe. — Die Stadt Lens lag unter 


ſtarkem feindlichem Feuer. 
Artilleriekämpfe. 


— In den Argonnen zeitweiſe heftige 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Abgeſehen von erfolgreichen Unternehmungen kleinerer deutſcher 
und öſterreichiſch⸗ungariſcher Abteilungen bei der Heeresgruppe des 


Generals von Linfingen, iſt nicht 


s von Bedeutung zu berichten. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 217 2 


Nichts neues. 


— ebildet wird. Der Feind wurde durch 
5 auf feine Linien zurückgeworfen. An 
zwei Punkten, wo unſer Schützengraben durch eine 
Exploſton zerſtört worden war. beſetzte der Feind 
die Trichter, deren Mehrzahl alsbald von uns 

In den Vogeſen be: 


jeder genommen wurden. . 
ſwoſſen erke bei 


choſſen wir wirkſam die feindlichen 
! apt. x x 2 
Vader Bericht vom Dienstag Abend: In 
Belgien ſüdöſtlich don Boeſinghe beſchießt unjere 
Artillerie im Verein mit der britiſchen heftig die 
feindlichen Werke, die ſchwere Beſchädigungen er⸗ 
litten haben. Heute vormittags warfen zwei 
deutſche Flugzeuge fünf Bomben auf Dünkirchen 
und deſſen nächſte Umgebung Fünf Perſonen 
wurden getötet und drei verwundet. Im Artois 
war die Kanonade ſehr lebhaft öſtlich Neuville und 
in der Gegend von Vailly, wo unſer Feuer mehrere 
feindliche Batterien zum Schweigen brachte. Nörd⸗ 
lich der Aisne zerſtreuten wir einen bedeutenden 
Transport des Feindes. In der Gegend von 
Craonne wurde eine ſchwere deutſche Batterie, 
welche die Brücke bei Berry au Bac zu zerſtören 
verfuchte. durch das Feuer unſerer ſchweren Ge⸗ 
ſchütze beſchädigt. Auf den Maashöhen, im Abſchnitt 
Nouilly, wurde eine feindliche Abteilung, die ſich 
unjeren Linien nach einem ziemlich lebhaften Bom⸗ 
bardement zu nähern verſuchte, durch unſer Feuer 
leicht zerſtreut. In den Vogeſen wirkſames Feuer 
unjerer Artillerie auf die feindlichen Stellungen 
bei 1 54 6 Stoßweier und die Unterſtände von 
Pain des Chenes. 3 
Belgiſcher Bericht: Ziemlich lebhafter Artil⸗ 
N auf verſchiedenen Punkten der belgiſchen 
ront. 


Engliſcher Bericht. 


Der Bericht aus dem britiſchen Hauptquartier 
vom 25. Januar lautet: Heute führten wir ein 
wirkſames Bombardement auf Ovillers. La Bor⸗ 
felle, Libridoux und Boeſinghe durch. Bei Boeſinghe 
brachten wir ein deutſches Bomben⸗Depot in den 
deutſchen Linien zur Exploſion. Die deutſche Ar⸗ 
illerie war in der Gegend von Gommecourt, um 
Loos und in Hooge tätig. Britiſche und deutſche 
Flieger traten in Aktion; die britiſchen behielten 
die Oberhand. 


Das griechiſche Freiwilligen⸗Bataillon aufgelöſt. 


Der „Köln. Ztg.“ zufolge melden ſchweizeriſche 
Blätter, die griechiſchen Freiwilligen im fran⸗ 
zöſiſchen Heere, deren Zahl im Auguſt v. Is. zwei⸗ 
tauſend Mann betrug, haben, der „Ruskija Wjedo⸗ 
moſti“ zufolge, ihr Bataillon aufgelöſt, weil nur 
noch 150 waffenfähige Griechen üheiggeblieben ſind. 
Der Kommandant des griechiſchen Bataillons, 
Major Paleolog, gab die griechiſche Bataillons⸗ 
fahne der franzöſiſchen Militärbehörde zurück. 


* * 
3 * * 


Oberſte Heeresleitung. 
Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht, 
Amtlich wird aus Wien vom 26. Januar 
gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 2 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Sſterreichiſcher Erfolg bei Oslavija. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 26. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Am Görzer Brückenkopf nahmen unſere Truppen 
in den Kämpfen bei Oslavija einen Teil der dor⸗ 
tigen feindlichen Stellungen in Beſitz; hierbei 
fielen 1197 Gefangene, darunter 45 Offiziere, und 
zwei Maſchinengewehre in unſere Hände. Auch an 
mehreren anderen Stellen der Iſonzofront nahm 
die Gefechtstätigkeit zu. Angriffe und Annähe⸗ 
rungsverſuche der Italiener gegen die Podgora, 
den Monte San Michele und unſere Stellungen 
öſtlich von Monfalcone wurden abgewieſen. Unjere 
Flieger belegten Unterkünfte und Magazine des 
Feindes in Borgo und Ala mit Bomben. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch lautet: Im Lagarinatale erneuerte der 
Feind am 25. ſeinen Angriffsverſuch gegen: uniere 
Stellungen in der Gegend ven Mori, worde aber 
wieder zurückgeſchlagen. Im Luganatale ver: 
trieben unſere Aufklärungsabteilungen, die auf 
den Martad geſtiegen waren, feindliche Truppen. 
Im Cadore und in Kärnten die übliche Tätigkeit 
der feindlichen Artillerie, die im Abſchnitt zwichen 
[den Höhen Hohen But und dem Valentinatale 
(Gail) heftiger war. Auf den Höhen nordweſtlich 
von Görz griffen am Abend des 24. große feind⸗ 
liche Kräfte untee dem Schutze dichten Nebels unſere 
Stellungen bei Oslavija an. Angeſichts der ber⸗ 
legenheit der feindlichen Streitkräfte zogen ſich 


einige unſerer Abteilungen erfter Linie, um nicht 
überrannt zu werden, auf einem kleinen an 
der Front auf die Schützengräben zweiter L 


inie 


inſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zueückgeſchick, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 83 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 27. Januar. 


zurück. Dank des feſten Widerſtandes und der 
kräftigen Gegenangriffe unſerer Reſerven brachen 
ſich die aufeinander folgenden erbitterten Stürme 
des Gegners gegen dieſe Gräben, und der Gegner 
erlitt neuerdings ſchwere Verluſte. Auf dem Karſt 
heftiger Artillerie⸗Zweikampf, beſonders im Gebiet 
des Monte San Michele. i 

General Cadorna. 


König Viktor Emanuel an die Front zurückgekehrt. 


Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, iſt der 
König Dienstag Abend an die Front zurückgekehrt. 


* * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Unterzeichnung des Entwaffnungs⸗Abkommens. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 26. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Die Vereinbarungen über die Waffenſtreckung 
des montenegriniſchen Heeres wurden geſtern um 
6 Uhr abends von den Bevollmächtigten der monte⸗ 
negriniſchen Regierung unterzeichnet. Die Ent⸗ 
waffnung geht ohne Schwierigkeiten vor ſich und 
wurde auch auf die Bezirke von Kolaſin und Andri⸗ 
jevica ausgedehnt. a 2 


E 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Vormarſch auf San Giovanni di Medua. 


„Idea Nazionale“ meldet unter dem 23. Ja⸗ 
nuar: Die Räumung von San Giovanni di Medua 
(den nördlichſten albaniſchen Adriahafen) habe be⸗ 
reits begonnen, da ſtarke öſterreichiſche Kolonnen 
auf die Stadt vortücken. Die Reſte der fliehenden 
Truppen ſuchen in Durazzo Schutz. 


Der Endkampf der Montenegriner 
und Eſſad Paſchas Abſichten. 


Dem „Berl. Lok.⸗Anz“ wird über Genf gemel⸗ 
det: Nikita erhielt in Lyon Kenntnis davon, daß 
Prinz Mirko mit den Generalen Bukowitſch und 
Martinowitſch nach 48ſtündiger Verteidigung Sku⸗ 
taris und des Taraboſch⸗Berges wegen Munitions⸗ 
mangels und Erſchöpfung der Mannſchaften ſich 


über den Drin⸗Fluß zurückzog. 


Die italieniſcher Quelle entſtammenden De⸗ 
peſchen Lyoner Blätter laſſen die Frage offen, ob 
Eſſad Paſcha in Tirana definitiv Vorbereitungen 


treffe, um die ſtündlich erwarteten gegneriſchen Ko⸗ 


lonnen aufzuhalten, oder ob alle Kräfte, einſchließ⸗ 
lich jener ſerbiſch⸗montenegriniſchen Heerhaufen, 
die in denkbar elendeſtem Zuſtande aus Skutari 
ihm zuliefen, ſich der Verteidigung zu widmen ge⸗ 
denken. Aus Aleſſio wird das Erſcheinen öſter⸗ 
reichiſcher Erkundungsabteilungen gemeldet. i 


Zur Lage in Montenegro. 


Laut „Giornale d'Italia“ ſind die Nachrichten. 
aus Montenegro äußerſt karg. Die Beſetzung von 
Skutari durch die Oſterreicher ſei offiziell noch nicht 
beſtätigt. Prinz Mirko ſei Regent von Montenegro 
und habe das Recht, Verträge mit fremden Staaten 
zu ſchließen. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Rotterdam: 
Die engliſche Regierung erklärt, daß ſie über die 
Ereigniſſe in Montenegro nicht informiert jet. 
Lord Cecil erklärte, die Regierung verfüge nicht 
über beſtimmte Meldungen, da die telegraphiſchen 
Verbindungen mit Skutari unterbrochen ſeien. 


Der König von Montenegro 


drückte Journaliſten gegenüber ſein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß er aus Geſundheitsrückſichten ſich 
nicht lange mit ihnen unterhalten könne. Der 
Miniſter des Außern gab eine vollſtändige Dar⸗ 
legung der letzten Ereigniſſe und erhob energiſch 
Einſpruch gegen die Angriffe der Preſſe wegen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und Mon⸗ 
tenegro. Er ſagte: Wir haben alles geopfert; man 
ſuche wengſtens nicht unſere Ehre anzutaſten. 


Italien und Albanien. 


Der Korreſpondent der „Times“ in Matlanir 
berichtet, daß der Fall von Skutari in Italien 
peinlich berührt habe und die Fortſchritte der Hfter- 
reicher in Albanien mit einer gewiſſen Angſt 
beobachtet werden. Italien habe in Skutari zur 
Verbindung mit dem nördlichen Albanien nur eine 
drahtloſe Station beſeſſen. Die Beſetzung von 
Antivari ſei ebenfalls ein ernſtlicher Schlag für die 
italieniſchen Intereſſen in der Adria. b 


Der italieniſche Adria⸗Schiffsverkehr eingeſtellt. 


Das „Neue Wiener Journal“ veröffentlicht eine 
Genfer Depeſche, wonach der geſamte Schiffahrts⸗ 
verkehr der italieniſchen Handelsſchiffe im Adrig⸗ 


— 


— 


kiſchen Meere eingeſtellt wurde. In Bari und; 
Brindiſi treffen keine Schiffe mehr aus Albanien 
und Montenegro ein. i 

* + 


Der türkiſche Krieg. 
Zu den Kämpfen in Meſopotamien. 


Der Petersburger Korreſpondent des „Daily 
Chronicle“ berichtet: Die ruſſiſchen Truppen weſt⸗ 
lich von Hamadan ſind jetzt nur noch zehn Tage⸗ 
märſche vom engliſchen Heere bei Kut el Amara 
entfernt. Es werde aber nicht ſo ſchnell zu einer 
Verbindung kommen, da die Deutſchen und Türken 
mit ihren perſiſchen Hilfstruppen die Verbindun 
aufzuhalten trachten werden. Fett haben ſie ſi 
der Stämme von Luriſtan verſichert. Der Gouver⸗ 
neur dieſer Provinz hat im Auftrage der perſiſchen 
Regierung eine bewaffnete Macht auf die Beine 
gebracht, um den Räubereien Einhalt zu tun, und 
iſt damit zum Feinde übergegangen. Außerdem 
wird die Kampagne in Meſopotamien durch die 
Ereigniſſe von Erzerum ſehr beeinflußt. Wenn das 
Glück den Ruſſen hold bleibt, werden die Türken 
genötigt ſein, ihre Truppen aus Meſopotamien zu⸗ 
rückzuziehen, um nicht abgeſchnitten zu werden. 


* * 
* 


Kaiſergeburtstagsfeier in Wien. 


Karl Franz Joſef fand am Montag anläßlich 
des Geburtstages Kaiſer Wilhelms zugunſten 
des deutſchen Roten Kreuzes in den Räumen 
des Wiener Konzerthauſes eine vom Wiener 
Männergeſangverein, dem Schubertbund und 
dem Geſangverein öſterreichiſcher Eiſenbahn⸗ 
beamten vevanſtaltete Huldigungsfeier ſtatt. 
Vom Hofe bemerkte man außer dem Protektor 
und deſſen Gemahlin noch Erzherzogin Iſa⸗ 
bella, die Erzherzöge Karl Stephan, Franz 
Salvator und Leopold Salvator. Außerdem 
waren ſämtliche Mitglieder der Regierung, 
die diplomatiſchen Vertreter der verbündeten 
und neutralen Staaten ſowie eine große Zahl 
ſtaatlicher, geiſtlicher und ſtädtiſcher Würden⸗ 
träger erſchienen. Nach dem Huldigungsgeſang 
für Kaiſer Wilhelm hielt der Obmann des 
Wiener Männergeſangvereins Dr. Krückl 
die Feſtrede, in der er der Liebe und Ver⸗ 
ehrung der Sſterreicher für den treuen Bundes⸗ 
genoſſen und Freund Kaiſer Franz Joſefs und 
den Schirmer und Schützer des tapferen deut⸗ 
ſchen Volkes Ausdruck gab. In das Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm, in das die Huldigungsfeier 
ausklang, jtimmte die Verſammlung jubelnd 
ein. Hierauf intonjerte die Kapelle das 
„Heil Dir im Siegerkranz“ und die öſterrei⸗ 
Hilde Volkshymne, die vom Publikum ſtehend 
mitgeſungen wurden. Dann nahm das eigent⸗ 
liche Programm: Vaterländiſche Lieder und 
Vorträge, ſeinen Anfang. f 

Der Bürgermeiſter von Wien richtete an⸗ 
läßlich des Geburtstages des deutſchen Kaiſers 
an den deutſchen Votſchafter nachſtehendes 
Schreiben: „Der Tag, an welchem der deutſche 
Kaiſer in eherner Zeit ſein Geburtsfeſt be⸗ 
geht, iſt auch für die k. und k. Reichshaupt⸗ 
ſtadt und Reſidenzſtadt Wien ein Tag der 
Freude und Erhebung. Inniger denn je ver⸗ 
einigen ſich unſere Wünſche und Gebete für 
das Wohl und die Geſundheit des treuen Ver⸗ 
bündeten unſeres geliebten Monarchen, des 
mächtigen Herrſchers im deutſchen Bruder⸗ 
ſtaate, Kaiſer Wilhelm II., dem die Vorſehung 
die größte und ſchwerſte Aufgabe zuwies, die 
von dem deutſchen Reiche zu löſen war. Mit 
Gottes Hilfe haben die verbündeten Reiche die 
weite Strecke des Dornenwegs, der zum Rechte 
und zur Freiheit führt, ſiegreich bereits durch⸗ 
ſchritten. Möge es uns beſchieden ſein, das 
Werk im ſelben Glanze deutſcher Kraft und 
Ausdauer zu vollenden. In dieſem Zeichen 
voll Zuverſicht grüßt das deutſche Volk und 
mit ihm unſer Vaterland in Ehrfurcht den 
deutſchen Kaiſer an ſeinem Geburtsfeſte. Ich 
bitte Euer Exzellenz, dem deutſchen Kaiſer die 
tiefergebenen Wünſche der Stadt Wien gü⸗ 
tigſt unterbreiten zu wollen. Weißkirchner.“ — 
Anäßlich des Geburtstages Kaiſer Wilhelms 
ordnete der Bürgermeiſter die Beflaggung der 
Stadt an. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Aus Oſtafrika. 


Unterſtaatsſekretarx des Kriegsminiſteriums 
Kennan erklärte nach einer Meldung des „Lokal⸗ 
Anz.“ im engliſchen Unterhauſe: Am 6. Dezember 
attackierte und vertrieb eine deutſche Abteilung 
einen britiſchen Poſten bei Kaſigao, 75 Meilen 
weſtlich von Mombaſſa. Am 8. Januar begegneten 
deutſche Patrouillen einer engliſchen bei Mwelen⸗ 
dago ſüdweſtlich von den Shimba⸗Hügeln, wobei 
ein engliſcher Major und ein Leutnant fielen, ein 
anderer Major verwundet wurde. Am 21. Jaguar 
wurden Lonfido und Mbunyuni ohne jeden Wider⸗ 
ſtand beſetzt. Schlechte Witterung erſchwerte die 
Operationen. 

Der Inhalt dieſer Meldung zeigt, daß deutſche 
Truppenabteilungen nach wie vor in Britiſch⸗ 
Oſtafrika tätig ſind. Sowohl Kaſigao als auch 
Mbuyuni liegen auf britiſchem Gebiete. 


Kaiſersgeburtstagsfeier. 

Die Feier im Großen Hauptquartier. 

Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers fand im Großen Hauptquartier 
bereits am 26. Januar ſtatt. Die Glück⸗ 
wünſche des Kaiſers Franz Joſef überbrachte 
der Erzherzog⸗Thronfolger persönlich, die der 
verbündeten Armee der Oberbefehlshaber und 
Generaloberſt von Hötzendorf. Der Kaiſer 
dankte auf eine Anſprache des Erzherzog⸗ 
Thronfolgers und drückte die Zuverſicht auf 
den endgiltigen Sieg aus. Der 27. Januar 
wird nur durch einen Gottesdienſt gefeiert 
werden. 


: Die Feſtartikel der Berliner Blätter. 

Die Berliner Blätter bringen in den 
Kaiſers⸗Geburtstagsartikeln übereinſtimmend 
zum Ausdruck, daß es kaum je einen Herrſcher 
am der Spitze eines mächtigen Staates ge⸗ 
geben habe, der mit größeren Inbrunſt ge⸗ 
wünſcht, daß die Schrecken eines Krieges ſei⸗ 
nem Lande erſpart bleiben möchten als Kaiſer 
Wilhelm II. — Die „Kreuzztg.“ ſagt, im 
Sommer war es, der Kaiſer hatte ſich nieder⸗ 
gekniet an Heldengräbern im Weſten. Als er 
ſich erhob, waren die erſten Worte: „Ich hab' 
es nicht gewollt“. Wäre es nach den Wünſchen 
des Kaiſers gegangen, ſo ſtänden wir noch 
mitten im tiefſten Frieden. — Im „Lokal⸗ 
anz.“ heißt es: Aber ſo ſtark auch die Friedens⸗ 
liebe des Kaiſers war, ſie fand ihre Grenze 
in den Augenblick, in dem die heiligſten Güter 
nur noch durch das Schwert verteidigt werden 
konnten. — Die „Deutſche Tageszeitung“ hebt 
hervor, daß der Krieg bei allen Schrecken man⸗ 
chen Segen gebracht habe. Das deutſche Volk 
verſtehe jetzt ſeinen kaiſerlichen Herrn beſſer 
als je zuvor. Es wiſſe, daß es in erſter Linie 
des Kaiſers Verdienſt ſei, wenn wir bisher 
dieſen Krieg ſieghaft geführt und die ſichere 
Hoffnung hegen dürfen, einen ehrenvollen 
Frieden zu erringen. — „Poſt“ und „Ger⸗ 
mania“ ſtellen feſt, daß die Einſchränkungen 
der äußern Feier doppelt und dreifach aufge⸗ 
wogen werden durch die Verinnerlichung, die 
ſie erfahren hat. — Das „Berl. Tagebl.“ ſagt: 
Möge das neue Lebensjahr Wilhelm II. auf 
den Gipfel führen, von wo aus das Ziel des 
Völkerringens ſichtbar wird: der ehrenvolle 
Frieden, der die Gewähr für ſeine Dauer in 
ſich birgt. 

Die offiziöſe „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ 
bringt zum Geburtstag des Kaiſers einen Leit⸗ 
artikel, in dem es am Schluß heißt: Nicht 
Ruhmſucht, ſondern klare Erkenntnis der Ge⸗ 
fahren und Pflichten und Gefühle der Verant⸗ 
wortung für die Sicherung der nationalen 
Wohlfahrt und Zukunft ließen den Kaiſer 
Schöpfer einer den Anforderungen der Zeit 
entſprechenden Kriegsflotte und Ausgeſtalter 
des geſamten Heerweſens werden. Das dankt 
dem Kaiſer das ganze deutſche Volk aus tief⸗ 
ſtem Herzen und es dankt mit gleicher Innig⸗ 
keit dem Herrſcher für die unermüdliche Wirk⸗ 
ſamkeit als oberſter Führer der Wehrmacht, 
deren Täten in ihrer wirklichen Größe erſt die 
Zukunft wird voll würdigen können. Vorerſt 
vermag das deutſche Volk dem Kaiſer dadurch 
allein zu danken, daß es gleich unſeren 
Kämpfern draußen dem Geiſt der Pflichter⸗ 
füllung für das Vaterland und dem Willen 
zum Siegen unverbrüchlich treu bleibt. 


Auch in Krakau 
hat das Stadtpräſidium die Bevölkerung auf⸗ 
gefordert, die Stadt am Donnerstag anläßlich 
des Geburtstages des deutſchen Kaiſers feſtlich 
zu ſchmücken. f 


Gnadenerweiſungen zum Geburts: 
tage des Maiſers. 


Drei Gnadenerlaſſe des Kaiſers. 


Das „Armee ⸗ Verordnungsblatt“ veröffentlicht 
folgenden Allerhöchſten Gnadenerlaß: Ich will in 
dankbarer Anerkennung der von Meinem Heere in 
ſchweren Kämpfen errungenen Erfolge auch an 
Meinem diesjährigen Geburtstag allen Militär⸗ 
perſonen des aktiven Heeres, der aktiven Marine 
und der Schutztruppen, ſoweit nicht einem der 
hohen Bundesfürſten das Begnadigungsrecht zu⸗ 
ſteht, die gegen ſie von Militärbefehlshabern ver⸗ 
hängten Disziplinarſtrafen, ſowie die von Militär⸗ 
gerichten des preußiſchen Kontingents oder vom 
Gouvernementsgericht Ulm verhängten Geld⸗ und 
Freiheitsſtrafen oder den noch nicht vollſtreckten 
Teil aus Gnade erlaſſen, ſofern die auferlegten 
Freiheitsſtrafen ſechs Monate nicht überſteigen. 
Ausgeſchloſſen von der Begnadigung ſollen jedoch 
die Perſonen ſein, die 1. unter der Wirkung von 
Ehrenſtrafen ſtehen, 2. bei der Verhängung der 
Strafe ſich ſchlecht geführt haben. Iſt auf Geld⸗ 
ſtrafe neben Freiheitsſtrafe erkannt, jo iſt die Geld⸗ 
ſtrafe nur dann erlaſſen, wenn die Freiheitsſtrafe 
unter dieſen Erlaß fällt. 

Ein weiterer Allerhöchſter Erlaß erweitert die 
Erlaſſe vom 27. Januar 1915 und 24. April 1915 
über die Niederſchlagung von Strafverfahren gegen 
Kriegsteilnehmer dahin, daß die bisher noch nicht 
niedergeſchlagenen und noch nicht rechtskräftig er⸗ 
ledigten Unterſuchungen gegen Perſonen, die vor 
dem heutigen Tage die Eigenſchaft als Kriegsteil⸗ 
nehmer erlangt haben, wegen der in den erwähn⸗ 
ten Erlaſſen bezeichneten Straftaten niedergeſchla⸗ 
gen werden, wenn die Straftaten vor dem heutigen 
Tage und vor der Einberufung des Täters zu den 
Fahnen begangen ſind. Auch in dieſen Fällen er⸗ 
folgt die Niederſchlagung unter der Bedingung, 
daß Entfernung aus dem Heer oder der Marine 


als Kriegsteilnehmen nicht in Frage kommt. 
Weiter werden den Teilnehmern an dem gegen⸗ 


ſtrafen beſteht. 
ſtreckt ſich jedoch nicht auf die militäriſchen Ehren⸗ 
ſtrafen. 
bleiben auch hier Perſonen, bei denen Entfernung 


teilnehmer in Frage kommt. — Endlich wird der 
Juſtizminiſter ermächtigt, zugunſten von Kriegs⸗ 
teilnehmern und deren Hinterbliebenen in Straf⸗ 
ſachen, die vor preußiſchen Zivilgerichten geſchwebt 
haben, die Koſten, ſoweit ſie noch nicht erlaſſen 
ſind, ganz oder teilweiſe auch unter Rückerſtattung 
bereits gezahlter Beträge niederzuſchlagen. 


Löſchung von Strafeinträgen. 
und in den polizeilichen Liſten ſollen alle Ver⸗ 
merke über die bis zum 27. Januar 1916 lein⸗ 
ſchließlich) von preußiſchen Zivil⸗ oder Militär⸗ 
gerichten und von Marine, Konſular⸗, Schutz⸗ 
truppen⸗ und Schutzgebietsgerichten erkannten ſo⸗ 
wie über die von preußiſchen Polizeibehörden bis 
zu dem bezeichneten Tage feſtgeſetzten Strafen ge⸗ 
löſcht werden, wenn 1. der Beſtrafte keine anderen 
Strafen erhalten hat als Gefängnis bis zu einem 
Jahr einſchließlich oder Feſtungshaft bis zu einem 
Jahr 
Geldſtrafe oder Verweis; 2. gegen den Beſtraften 
nach dem 27. Januar 1906 bis zum heutigen Tage 
nicht wieder auf Strafe wegen eines Verbrechens 
oder Vergehens gerichtlich erkannt iſt. 


meldet: Der König hat mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 23. Januar dieſes Jahres in dank⸗ 
barer Anerkennung der von ſeinem Heere in 
ſchweren Kämpfen errungenen Erfolge auch zum 
diesjährigen Geburtsfeſte Seiner Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers 
aktiven Heeres, ſoweit Seiner Majeſtät dem König 
das Begnadigungsrecht zuſteht, die gegen ſie von 
den Militärbefehlshabern verhängten Disziplinar⸗ 
ſtrafen ſowie die von den Militärgerichten ver⸗ 
hängten Geld⸗ und Freiheitsſtrafen oder den noch 
nicht vollſtreckten Teil derſelben, 
erlaſſen, ſofern die ihnen auferlegten Freiheits⸗ 
ſtrafen ſechs Monate nicht überſteigen. 
geſchloſſen von der Begnadigung find jedoch 1. die⸗ 
jenigen Perſonen, die unter Wirkung von Ehren⸗ 
ſtrafen ſtehen, 2. die ſeit der Verhängung der 
Strafe ſich ſchlecht geführt haben. Iſt auf eine 
Geldſtrafe neben der Freiheitsſtrafe erkannt, ſo iſt 
die Geldſtrafe nur dann erlaſſen, wenn die Frei⸗ 
heitsſtrafe unter den Erlaß fällt. 


Hoffmann“ beſagt: S. M. König Ludwig III. hat 
anläßlich des diesjährigen Geburtstages des deut⸗ 
ſchen Kaiſers einen Allerhöchſten Gnadenerlaß er⸗ 
gehen laſſen, der die allgemeine Löſchung von 
Strafvermerten in den Strafregiſtern betrifft. Die 
Staatsminiſterien der Juſtiz und des Innern, ſo⸗ 
wie das Kriegsminiſterium ſind angewieſen, die 
zur Ausführung des Erlaſſes erforderlichen An⸗ 
ordnungen zu treffen. 


niſchen Botſchafters in Berlin Ana Marie 
Polo de Bernabé, geborene Mendez de Vigo, 
die Gemahlin des früheren kaiſerlich türkiſchen 


oder Dienſtentlaſſung oder Verluſt der Eigenſchaft 


wärtigen Kriege die vor ihrer Entlaſſung von den 


Fahnen durch Urteil oder Strafbefehl eines preußi⸗ 


Anter dem Protektorat des Erzherzogs ſchen Zivilgerichtes einſchließlich der auf Grund 


des Belagerungszuſtandes gebildeten außerordent⸗ 
lichen Kriegsgerichte oder durch Strafverfügung 
einer preußiſchen Polizeibehörde oder durch Straf⸗ 
beſcheid einer preußiſchen Verwaltungsbehörde 
wegen der vor der Einberufung zu den Fahnen 
begangenen Straftaten bis zum heutigen Tage 
rechtskräftig erkannten Strafen in Gnaden erlaſſen, 
ſofern die einzelne Strafe oder ihr noch nicht voll⸗ 
ſtreckter Teil nur in Verweis, Geldſtrafe, Haft, 
Feſtungshaft bis zu einem Jahr einſchließlich oder 
Gefängnis bis zu einem Jahr einſchließlich allein 
oder in Verbindung miteinander oder mit Neben⸗ 
Den Erlaß der Nebenſtrafen er⸗ 


Ausgeſchloſſen von den Gnadenerweiſen 


aus dem Heer oder aus der Marine, Dienſt⸗ 
entlaſſung oder Verluſt dev Eigenſchaft als Kriegs: 


Ein dritter Allerhöchſter Erlaß betrifft die 
Im Strafregiſter 


einſchließlich oder Arreſt oder Haft oder 


Begnadigungen auch in Bayern. 
Die Münchener „Korreſpondenz Hoffmann“ 


allen Militärperſonen des 


aus Gnade 


Aus⸗ 


Eine weitere Meldung den „Korreſpondenz 


—ÜlmůĩUtů vL ũVꝛmH :. —.. :e: :᷑8Kñññ᷑᷑n 
Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar 1916. 
— Die Note Kreuzmedaille erſter Klaſſe 
haben erhalten die Gemahlin des königlich ſpa⸗ 


Botſchafters in Berlin Nimet Mahmud Mukh⸗ 
tar Paſcha, geborene Prinzeſſin Ismail von 
Egypten, Hoheit, die Gemahlin des amerikani⸗ 
ſchen Botſchafters in Berlin Mary Gerard, ge⸗ 
borene Daly, die Gemahlin des k. und 15 öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchafters in Berlin 
Henriette Prinzeſſin zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt, geborene Erzherzogin von Oſterreich, kai⸗ 
ſerliche Hoheit, und die Gemahlin des königlich 
ſchwediſchen Geſandten in Berlin, Ella Gräfin 
Taube, geborene Baroneſſe Taube. . 

— Generalleutnant z. D. Karl Freiherr 
Roeder von Diersburg, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe von 1870, iſt 
im Alter von 76 Jahren in Karlsruhe ge⸗ 
ſtorben. 

— Eine Bekanntmachung des Oberbefehls⸗ 
habers in den Marken von Keſſel vom 26. Ja⸗ 
nuar beſtätigt die Verlängerung des Ausver⸗ 
kaufsverbotes für Web⸗ und Wirkwaren ſowie 
für Strickwaren für den Monat Februar. 

— Die Verordnung betreffs Abänderung 
der Schonzeiten des Wildes, die am 30. De⸗ 
zember 1915 erlaſſen iſt, iſt jetzt dem Landtag 
zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung unter⸗ 
breitet worden. Im weſentlichen handelt es 
ſich bei dieſer Verordnung um die Ermächti⸗ 


gung für die Oberpräſidenten, den Beginn der 


Schonzeit für Haſen in dieſem Jahre auf den 
1. Februar und für Faſamenhennen auf den 
1. März feſtzuſetzen. 

— Nach der „Schleſiſchen Volksztg.“ plant 
der Breslauer Magiſtrat die Erhöhung des 
Kommunalzuſchlages zur Einkommenſteuer 
für 1916 von 172 auf 220 Prozent. 


Sur Ernährungsirage: 

Die verſtärkte Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes behandelte 
am Montag und Dienstag die Kartoffel⸗ 
verſorgung eingehend. Der Bericht⸗ 
erſtatter legte die Verhältniſſe des Kar⸗ 
toffelanbaus in Deutſchland im allgemeinen 
klar und gab nähere Mitteilungen über die 
jetzige Lage der Kartoffelverſorgung. Eine be⸗ 
ſonders vorſichtige Behandlung der Kartoffel⸗ 
vorräte ſei in dieſem Jahre angezeigt, da die 
Kartoffeln der Knappheit der Futtermittel⸗ 
vorräte zumteil abhelfen und der menſchlichen 
Ernährung noch mehr als im Vorjahre zu⸗ 
mal bei der weniger bemittelten Bevölkerung 
als Grundlage dienen müßten. Die Miniſter 
für Landwirtſchaft und des In⸗ 
nern undder Präſident der Reichs⸗ 
kartoffelſtelle traten im allgemeinen 
dem Standpunkt des Berichterſtatters bei und 
erläuterten die von der Regierung eingeleiteten 
Maßnahmen zur weiteren Sicherſtellung der 
Kartoffelverſorgung. Ein Kommiſſar des 
Landwirtſchaftsminiſteriums gab 
Erklärungen über die mit Hilfe der Land⸗ 
wirtſchaftskammern geplante weitere Verſor⸗ 
gung der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln 
während der Frühjahrs⸗ und Sommermonate. 


Weitere Verminderung der Biererzeugung? 
Aus Breslau wird dem „Berl. Lok. Anz.“ 
gemeldet: Ein Mitglied der Gerſtenverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaft machte die Mitteilung, daß 
in nächſter Zeit eine Bundesratsverordnung 
zu erwarten ſei, die das Kontingent der Braue⸗ 
reien von bisher 60 auf 45 v. H. herab⸗ 
ſetzt. — Der Grund iſt, daß Gerſte mehr 
als bisher zuFutterzwecken heran⸗ 
gezogen werden ſoll. In Breslauer 


Brauerkreiſen wird dem genannten Blatt er⸗ 


klärt, daß die Angelegenheit noch in der 
Schwebe ſei. Es ſcheint jedoch an der Ernſt⸗ 
haftigkeit der geplanten Einſchränkung der 
Biererzeugung kaum ein Zweifel zu beſtehen. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 24. Januar. (Behördliche Maßnahme 
gegen einen Seiler.) Der Landrat Barkhauſen 
erläßt in der letzten Nummer des „Reichsanz.“ fol⸗ 
ende Bekanntmachung: Der Fleiſchermeiſter Adolf 
Föhler in Brieſen hat ſich in mehreren Fällen ge⸗ 
weigert, Fleiſch bezw. Speck zu verkaufen, obwohl 
er nach amtlicher Feſtſtellung zu der betreffenden 
Zeit eine erhe lug Menge Fleiſch und Speck bei ſich 
lagern hatte. Aufgrund des § 1 der Bekanntmach⸗ 
ung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom 
Handel vom 23. September 1915 (RGOBl. S. 603) 
habe ich deshalb dem e de Adolf Köhler 
in Brieſen, Poſtſtraße Rr. 6, den Handel mit 
e des täglichen Bedarfs, 
insbeſondere mit Handelsartikeln aller Art des 
Fleiſchergewerbes, unterſagt. — Dieſe Anter⸗ 
ſagung wirkt für das Reichsgebiet. 

Kreis Strasburg, 22. Januar. (Im Alter von 
103 Jahren) verſtarb in ellen geſtern die Altſitzerin 
Dunacki. Bis zur letzten Stunde verrichtete ſie ihre 
ben Arbeiten. Ein Schlaganfall endete ihr 

eben. 

Rosenberg, 25. Januar. (MWiederergriffen.) 
Domänenpächter Margull in Halbersdorf hat mit 
großer Entſchloſſenheit zwei von den aus dem 
Mewer fiziersgefangenenlager entwichenen 


ruſſiſchen Offizieren wiederergriffen. 


Kreis Konitz, 20. Rebler (Vom Zuge überfahren 

und getötet.) Die Anſiedlersftau Katharina Scheer 

aus Karben bei Strasburg wurde auf der Bahn⸗ 

ſtrecke Görsdorf⸗Obkas von einer Lokomotive, deren 

te ſie infolge Harthörigkeit nicht bemerkt 
atte, erfaßt und auf der Stelle getötet. Frau 
cheer iſt Mutter von elf Kindern. 

Marienburg, 25. Januar. (Schließungen von Schu⸗ 
len wegen Diphtherie⸗ und Scharlacherkrankungen.) 
Infolge der Diphtherie⸗ und e 
ſind heute auf Anordnung der 1 Medizinalbe⸗ 
hörde die evangeliſchen und die katholiſchen Ge⸗ 
meindeſchulen zwecks gründlicher Desinfizierung der 
e a die Dauer von acht Tagen geſchloſſen 
worden. 

Neuteich, 25. Januar. (Auf dem Pferdemarkt) 
waren 100 Pferde aufgetrieben. Die Preiſe 
ſchwankten zwiſchen 100 und 1500 Mark. Der 
Handel ging flott vonſtatten. Der Krammarkt 
war ſehr ſchlecht beſchickt. 

Elbing, 26. Januar. (In Sachen des Mordes) 
an der Frau Hedwig Kling iſt die Gerichtsbehörde 
noch nicht weiter gekommen und ſind alle Vers 
mutungen, Gerüchte und Erzählungen, die in der 
Stadt umlaufen, bloße Hirngeſpinſte. Wie der 
„Danz. Ztg.“ gemeldet wird, iſt am Montag Abend 
der Hauswirt det Ermordeten, Bäckermeiſter Artur 
Bähr (Wittenfelder Straße) wegen Verdachtes 
des Mordes in Unterſuchungshaft genommen wor⸗ 
den. Ob B. mit der Tat zuſammenhängt, wird der 

ortgang der Ermittelungen ergeben. Bähr be⸗ 
ſtreitet entſchieden, der Täter zu ſein. Er hat 
500 Mark Belohnung zur Exmittelung des namen⸗ 
loſen Briefihreibers ausgeſetzt, der der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft in dem Briefe den B. als den 
Mörder bezeichnet hat. Ferner zahlt Bähr = 
Namhaftmachung der Verbreiter von Gerü 
über ihn außerdem 50 Mark Belohnung. uch 
bei einem Kohlenhändler in der Wittenfelder 
Straße ſind wegen der Mordangelegenheit Haus⸗ 
ſuchungen abgehalten worden, die aber ohne Er⸗ 
gebnis verlaufen ſind. a 

Dirſchau, 22. Januar. (Petroleumkarten.) Für 

Haushaltungen des Landkreiſes Dirſchau werden 
Petroleumkarten eingeführt. Zunächſt wird jeder 
um Empfange berechtigte Hausſtand 3 Liter für 
den Monat erhalten. Wie die „Dirſch. Ztg.“ hört, 
wird vom Magiſtrat für die Stadt Dirſchau die 
gleiche Maßnahme w rordnet werden. 


Danzig, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Der jetzt 
genehmigte Haushaltungsplan der Handwerkskam⸗ 
ner Danzig für 1916/17 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 36700 Mk., gegen 35800 Mk. im Jahre 
1915/16 ab. Davon find 30130 Mk. durch 6710 Be⸗ 
triebe mit 4959 Geſellen und 3665 Lehrlingen auf⸗ 
zubringen. — Nach dem Jahresbericht des Vereins 
für Feuerbeſtattung zu Danzig haben im Jahre 1915 
im hieſigen Krematorium 74 Einäſcherungen ſtatt⸗ 
gefunden, von denen 18 auf Mitglieder des Vereins 
30 auf Tote aus Danzig und die übrigen auf von 
auswärts zugeführte Leichen entfallen. Die Aſchen⸗ 
teite wurden teils am Arnenhain, teils auf hieſigen 
Friedhöfen beigeſetzt. — Auf der Feldmark Gard⸗ 
ſchau, Pächter Herr Gutsbeſitzer Bielfeld, wurden 
von 22 Schützen 170 Haſen erlegt. — Bei der in 
Er. Mausdorf am Sonnabend abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden von 20 Jägern 108 Haſen erlegt, ein 
Ergebnis, das die Erwartungen weit übertraf. 
Jagdkönig wurde mit 16 Haſen Herr Tierzuchtin⸗ 
ſpektor Förſter aus Danzig. ® 
„Pr. Stacgard, 26. Januar. (Der Raubmord in 
Hochſtüblau,) der am 30. Oktober verübt wurde, und 
dem bekanntlich vier Perſonen zum Opfer fielen, iſt 
noch immer nicht aufgeklärt. Der verdächtige Schmied 
Paſchkowski wird 1 0 immer ohne Erfolg geſucht. 
Kürzlich führte eine Spur nach Ruſſiſch⸗Polen, man 
verhaftete dort auch einen Mann namens Paſchkowski, 
es ſtellte ſich aber heraus, daß es nicht der Geſuchte 
war. Immerhin wurde bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
mittelt, daß der in Ruſſiſch⸗Polen verhaftete Paſch⸗ 
kowski in Pr.⸗Stargard einen Diebſtahl begangen 
hatte, wofür er nun beſtraft wird. = 
Königsberg, 26. Januar. (Eine landwirtſchaft⸗ 
liche Beratungsſtelle für Kriegsbeſchädigte) richtete 
die Landwirtſchaftskammer für Oſtpreußen ein. 
Bromberg, 26. Januar. (Todesfall.) Am 25. 
Januar ſtarb nach ſchwerem Leiden der langjährige 

rokuriſt der Gruenauerſchen Verlagsbuchdruckerei 
Ludwig Jarchow im Alter von 72 Jahren. Der 
Verſtorbene hat 27 Jahre dem Buchdruckerei ⸗Unter⸗ 
nehmen mit dem Verlage der „Oſtdeutſchen Preſſe“ 
angehört, und der Inhalt dieſer langen Jahre war 
ür iha, wie es in dem ihm von der Geſchäftsleitung 
gewidmeten Nachcufe heißt, raſtloſe Arbeit und 
vorbildliche Pflichterfüllung. i . 

Poſen, 25. Januar. (Todesfall.) Die Gattin 
des Oberlandesgerichtspräſidenten Lindenberg iſt 
am Sonntag infolge eines Herzſchlages geſtorben. 
Seit Kriegsbeginn war Frau Lindenberg in ihrer 
Eigenſchaft als ſtellvertretende Vorſißerin des 
Vaterländiſchen Frauenvereins eifrig im Mobil⸗ 
machungsausſchuß vom Roten Kreuz tätig und hat 
U. a. die une verwaltet. 

Köslin, 24. Januar. (Hochherzige Spende.) Wie 
von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, hat ein hieſi⸗ 
5 Großinduſtrieller der Nationalſtiftung für die 

interbliebenen der im Kriege Gefallenen die Sum⸗ 
me von 30000 Mk. zugewendet. Der e deſſen 
Sohn vor kurzem auf dem Felde der Ehre gefallen 
iſt, hat ausdrücklich gebeten, daß ſein Name nicht 
genannt werde. 

Kolberg, 25. Januar. (Ein Sammeltag der 
Frauenhilfe) ſoll hier auf Anregung von Berlin her 
zum beſten der Einrichtung zur Beſchäftigung der 
Verwundeten in den Lazaretten zum Geburtstag 
des Kaiſers ſtattfinden. 


Kafſersgeburtstags⸗Feier in Thorn. 


Stiller und mehr religiöſen Charakter tragend 
war heut auch die Feiet des 57. Geburtsjahres 
unjeres Kaiſers. Statt des Weckens mit den 
Klängen der Weiſe „Freut euch des Lebens“ kün⸗ 
digten die ernſteren Töne der Glocken, deren Geläut 
eine Stunde lang über die Stadt hinwogle, den 

ag an. Mit Tagesanbruch legte die Stadt Flag⸗ 
genſchmuck an. 


Schulſeiern. 


Um 9 Uhr fand im königlichen Gymnaſium ein 
Seltaft ſtatt. Er begann mit dem allgeme.nen 
ri ang „Vater, kröne du mit Segen“, worauf De⸗ 
Samation patriotiſcher Gedichte zl de: an der acht 

hüler, in aufſteigender Linie von der Octava bis 
dur Prima, beteiligt waren; einen tiefen Eindruck 
nachte der letzte Vortrag „Mein Vaterland“ von 

lopſtock, der heute mit allem, was deutſch gefühlt 
ſche ein Wiedererſtehen feiert und zu neuem An⸗ 
chen gelangt iſt. Nachdem der Knabeachor unter 
eitung des Gymnaſtallehrers Herrn Hildebrand 
bier Lied vom freien deutſchen Rheig gejungen, 
OR Herr Oberlehrer Dr. Ricken die Feſtrede, 
W der er ſchilderte, wie e durch Kaiſer 
A ilhelm II. groß geworden. Während ſein großer 
ei n, den er ſich zum Vorbild genommen, am Ende 
ner Entwickelung ſtand, ſtand Wilhelm II. am 
ann einer neuen Zeit mit neuen Zielen. Der 
fielblic des Maſtenwaldes im Hafen don London 
n bei feinen Beſuchen in England wie ein Keim 
11 ſeine Seele, der aufging und allmählich reifte 
ra Plane, die Herrlichkeit der Hana, die unter 
neaüngen, weil ſie am Reiche keinen Rüchalt fand, 
des erſtehen zu laſſen. Es entſtand das Zauberbild 
es größeren Deutſchlands. Lange dauerte es, bis 
fta dem Kaiſer gelang, im deutſchen Vorke Ver⸗ 
10 ndnis und Begeiſterung für die neuen Ideen zu 
noſten. die zur Schöpfung der Kriegsflotte, als 
Ni wendiger Ergänzung der Handelsflotte, führte. 
Nabt ſo leicht war es, die Beſorgniſſe der übrigen 
Deutenen zu zerſtreuen, die in dem größeren 
blicktchland eine Bedrohung ihres Beſitzſtandes er⸗ 
icht d. Wiederholt betonte der Kailer, daß er 
trieb, daran denke, ein Weltreich auf dem Wege 
orderiſcher Eroberung zu gründen; nur die eine 
Verte müſſe er ſtellen, daß Deutſchland bei der 
er Ang der Welt den ihm zukommenden Anteil 
für die „Das Ziel ſei nur, auf friedlichem Wege 
rößere ſtark wachſende Bevölkerung des Neiches 
rüber n Raum zu ſchaffen, damit diele nicht wie 

255 ſremden Völkern zu fronen brauche. Und in 
liche und Bild wies er darauf hin, daß eine wirk⸗ 
die n große Gefahr Europa nur von Aſien drohe, 
ewand durch Einigkeit der europäiſchen Völker ab 

. 155 werden könne. Durch diplomatiſche Kunſt 
uf einen perſönlichen Einfluß ſuchte er bejonders 
deutsches lend einzuwirken, das ſchon zum Boykott 
geſchritte Induſtrie⸗Erzeugniſſe, wiewohl vergebens. 

onflikt k war. Doch gelang dem Kaiſer nur, den 
Es fa hinauszuſchieben, nicht, ihn zu vermeiden. 
voran zum Weltkriege, nachdem durch die Mehr: 
Härten auch die Landmacht noch erheblich ver⸗ 
land worden war Kaiſer Wilhelm II., der Deutſch⸗ 
danken daz 55 Lay e haben wir es zu 
Kanıpf aufnehmen fonnten, Der wir he e 
Sage führen wird. Die Rede schloß imit einem 

erhob, an das ſich Dan ok mit einem 
/ ’ ejang von drei 


ophen der Kai r 
der Felart ein End anſchloß. Hiermit fand 


far I. in den übrigen Schulen fanden Feiern 


leren x Du: waren: im Lyzeum die Obere 
i Es meier, im evangel. L r. 
mar Herr Seminarlehrer Wil, im kath. 


Lehrerſeminar Herr Seminarlehrer Straube, in 
der Bauſchule Herr Regierungsbaumeiſter Tri⸗ 
loff, in der Mittelſchule Herr Lehrer Geyer, 
in der 3. Gemeindeſchule Herr Rektor Heidler. 


Die Feſtgottesdienſte. 


Seit 9% ne jammelten ſich die Mitglieder der 
Vereine des Thorner Kreiskriegerverbandes mit 
ihren Fahnen auf dem Altſtädtiſchen Markte vor 
dem Kaiſer Wilhelm ⸗Denkmal., um an dem Gottes⸗ 
dienſte in der altſtädtiſchen Kirche teilzunehmen. 
Kurz vor 10 Uhr erſchienen geſchloſſen der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten. Der Gottes⸗ 
dienſt wurde durch Geſang des altſtädtiſchen 
Kirchenchors und einen Solovortrag des Orga⸗ 
niſten Herrn Steinwender verſchönt. Herr Pfarrer 
Lic. Freytag hielt die Feſtpredigt über Pfalm 62: 
„Meine Seele iſt ſtille zu Gott, der mir hilft, uſw. 
Das verleſene Wort gibt die Richtung der Gedan⸗ 
ken, womit wir uns zu der heutigen Feier zuſam⸗ 
menfinden. Im Kaiſer vereinigt ſich alles das, 
was uns mit dem Vaterlande verknüpft. Er iſt 
der Vertreter des ganzen Volkes und Vaterlandes, 
und die Liebe jedes einzelnen zu ſeinem Vaterlande 
ſtellt ſich dar in der gemeinſchaftlichen Liebe zum 
Kaiſer. Der Geburtstag des Kaiſers it in erſter 
Linie ein Tag der Freude, aber in dieſem Jahre 
hat die Freude einen etwas anderen Klang, ſie 
wird gedämpft durch ernſte Gedanken. Und auch 
der Kaiſer ſelber wird, wie ſein ganzes Volk, den 
Tag auffallen als einen Tag ernſten Gedenkens 
und eines beſonders tiefen Beſinnens auf die 
Quellen ſeiner Kraft und Stärke. Anſer Kaiſer 
findet ſie dort, wo ſie allein zu ſuchen ſind. Der 
Text jagt es: „Meine Seele harrt nur, auf Gott, 
denn er iſt meine Hoffnung, er iſt mein Hort, meine 
Hilfe, mein Schutz, daß ich nicht fallen werde.“ Mit 


Bartenfelde, Kreis Schlochau, unter Beförderung Beträge von 200 000 Mk. bis 9000 Me. um⸗ 


zum Unteroffizier; Tapezierer, Jäger Artur 
Willm aus Danzig (Reſ.⸗Jäg. 2), zurzeit ver⸗ 
wundet im Feſt.⸗Laz. Danzig; Brennereiverwalter, 
Reſerviſt Leo Kaatz, Sohn des Anſiedlers Anton 
Kaatz in Abbau Roſe, Kreis Dt. Krone. 

— (Ein Verkauf kriegsunbrauch⸗ 
barer Pferde) findet ſeitens der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer am 29. Januar in Schwetz ſtatt. 
Zum Verkauf kommen 70 Pferde. 

— (Stadttheater) Aus dem Theaterbüro: 
Heute geht als 8 re e al zu Kaiſersgeburts⸗ 
tag das Luſtſpiel „Wie die Alten jungen“ mit Vor⸗ 
ſpruch und Kaiſerhymne in Szene. Sonnabend wird 
zu ermäßigten Preiſen „Othello wiederholt, Sonn⸗ 
tag nachmittags 3 Uhr zu ermäßigten Preiſen „Pre⸗ 
cioſa“ und abends 7% Uhr „Wie die Alten jungen“, 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 7 Schlachtſchweine und 37 Ferkel auf⸗ 
getriebeu. Gezahlt wurde für Schlachtſchweine magere 
Ware 70—80 Mk., fette Ware 80—105 Mark das Stück, 
Läufer 50—90 Mk. das Stück, Ferkel 35—50 Mark 
das Paar. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Krakau, der vorgeſtern früh 
auf — 62 Zentimeter ſtand, iſt auf — 88 Zenti⸗ 
meter gefallen. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Gefr. Th. Ausländiſches Geld wechſelt jedes 
Bankgeſchäft nach dem Tageskurs in inländiſches 


dem Kaiſer verſammelt ſich das ganze Volk vor Geld 


dem Throne des Allerhöchſten mit dem innigen 
Flehen, daß er die Seele des Kaiſers freimache von 
allem, was ihn bedrängt, damit er ſprechen kann: 
„Meine Seele iſt ſtille zu Gott.“ Es iſt ja vieles, 
was einen Hertſcher drückt, was ihn 0 8 und 
bange man könnte. Auf ihm ruht die Verant⸗ 
wortung für das 1a eines ganzen 
Volkes. Dieſe Bergeslaſt der Verantwortung wird 
umſo ſchwerer, je länger der uns aufgezwungene 
Krieg dauert. Dieſer Verantwortung iſt ich der 
Kaiſer ſtets bewußt geweſen. Als jugendſtarker 
Mann mit großen Gedanken erfüllt, kam er auf den 
Thron. Die Befürchtungen, er werde ein kriege⸗ 
riſcher Herrſcher werden, wurden ſofort zerftreut; 
ſeine ganze Lebensarbeit war der Erhaltung des 

riedens geweiht. Wo irgend in der Welt ein 

rieg drohte, hat er ji redlich bemüht, die Ver⸗ 
ſtimmungen zu biete und Brücken zwiſchen 
Völkern zu schlagen. Seine kluge, Friedenspolitik 
hat auch große Erfolge gezeitigt, Doch iſt ihm auch 
eine große Enttäuschung nicht erſpart geblieben. 
Der Text jagt: „Sie denken nur, wie ſie ihn 
dämpfen, fleißigen ſich der Lügen, geben gute 
Worte, aber im Herzen fluchen ſie. Hinter dem 
breiten Kleid der Lüge und der Maske der Un: 
wahrheit verbarg ſich bei vielen Völkern der Haß 
gegen das deutſche Vaterland. Niemand wie das 
deutſche Volk hat es ſo veritanden, auf die Eigenart 
fremder Völker e ihnen in jeder Hinſicht 
entgegenzukommen. ber ſtatt Dank haben wir 
So geerntet, einen blindwütigen Haß, der vor dem 

errat der weißen Raſſe vor den farbigen Völkern 
nicht zurückſchreckte. Aber alle Tücke des Feinde⸗ 
hat nichts genützt; ſtark und unerſchüttert ſtehen 
wir heute da. Wenn der Kaiſer im Weltkriege, 
den er nicht verhindern kongte, in den neuen 
Lebensabſchnitt mit ecnſtem, faſt ſchmerzvollem Ge⸗ 


denken tritt, ſo kann er mit reinen Händen vor 


Gott treten und mit fröhlichem Vertrauen auf die 
Zukunft ſagen: Gott iſt meine Zuverſicht! Auch im 
Leben des eigenen Volkes hat es ja Stunden ge⸗ 
geben, wo das Herz des Kaiſers bekümmert war. 
Mitunter drohte eine Scheidewand Fürſt und Volk 
zu trennen, die Vertretung des Volkes ſtellte 19 
in Gegenſatz zu den Wünſchen des Kaiſers, der do 
nur von den beſten Abſichten für ſein Volk beſeelt 
war. Solche trüben Nebel hat der gewaltige 
Sturm des Krieges weggebracht. Fürſt und Volk 
ſtehen zuſammen wie ein einzelner Mann. Heute 
verſpüct das Volk den Segen, der in dem Bewußt⸗ 
ſein ruht, an der Spitze einen Mann zu haben, 
deſſen Denken und Sorgen allein dem Vaterlande 
gazweiht iſt. In dieſer Einigkeit iſt die deutſche 
Nation ſtark genug, allen böſen Willen unſerer 
Feinde zuſchanden zu machen. Äußerlich in Macht, 
innerlich im Recht, ſo ſehen Fürſt und Volk der 
Zukunft entgegen in der Hoffnung, daß das Ziel 
ſicher erreicht wird. Wohl gibt es keinen unter uns, 
der nicht aufrichtig den Frieden wünſcht; aber 
ebenſo einig ſind Fürſt und Volk in dem feſten 
Willen, daß es ein Friede ſein muß, der unſeres 
Volkes Zukunft ſicherſtellt. Lieber wollen wir 
weiter die Opfer des Krieges tragen, als die 
Waffen niederlegen, bevor das Ziel erreicht iſt. 
Mag auch Gott uns manchmal jo führen, daß wir 
feine Wege nicht mehr verſt⸗ hen, unerſchütterlich 
bleibt unſer Glaube: Gott iſt unſere Zuvetſicht! 
Möge er auch fernerhin den Kaiſer ſegnen zum 
Mohle des ganzen Vaterlandes! 

Auch in den übrigen Kirchen fanden Gottes- 
dienſte ſtatt. a a 

Von 12 bis 1 Uhr mittags fand ein 

Promenadenkonzert 


auf dem Altſtädliſchen Markte ſtatt welches von 
der Kapelle des Erſatzbataillons Jaf. Regts. 176 
unter Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhm 
vortrefflich ausgeführt wurde. Leider ſetzte in der 
Mittagszeit Regen ein, doch tat das ungünſtige 
Wetter dem Beſuch kaum Abbruch. Eine große 
Menge Volkes wogte, soweit fte nicht die Kapelle 
umlagerte, unter Schirmen auf dem freien Platze 
zwiſchen Rathaus und Poſt auf und ab, das ſchöne 
Konzert genießend. 
— — U—ñ— 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 27 Januar 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Unteroffizier Paul Bro⸗ 
ſowski (Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21) aus Graudenz: 
Franz Schmidt (Feſt.⸗Maſch⸗Gew.⸗Abt. Nr. 4, 
Thorn) aus Lippinken, Kreis Schwetz. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Wirkl. Geh. Kriegsrat De. 
Kanzki⸗Poſen, Intendant der 4. Armee, bis u 
Kriegsbeginn Intendant des 5. A.⸗K.; Wigefeld: 
webel Walter Grzan (Reſ.⸗Inf. 21), der infolge 
eines Kopfſchuſſes das Augenlicht eingebüßt hat. 
Sohn des verſtorbenen Stellmacher meiſters Grzan 
in Dt. Eylau. — Mit dem Eiſernen Kreuz zwei⸗ 
ter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Feldw⸗Leutnar 
Alfred Siebert, Sohn des n 
Siebert in Thorn; Vizewachtmeiſter Quicing 
aus Marienwerder (Fekdart. 7); Gefreiter Fr z 
Zaſtrow, Sohn des Fiſchereipächters Zaſtrow '7 
Dt. Krone: Grenadier Theodor Radtke ale 


eld um. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Vaterl. Frauenverein Mocker 
12 Paar Strümpfe und 3 Schäle; für das Rote 
Kreuz: aus der Max Friedewaldſchen Konkurs⸗ 
maſſe 5,80 Mark; aus der Konkucsmaſſe Boles⸗ 
laus Staſinski 17 Pfg. 


Oberſt Houſe. 
Der amerikaniſche Oberſt Houſe bereiſt be⸗ gemeldet. 
kanntlich in Miſſion des Präſidenten der Ver⸗ 


iſt ſoeben in 
wo er einige Tage ver⸗ 


einigten Staaten Europa und 
Berlin eingetroffen, 


faſſen. Die Verhandlung fand einen vor⸗ 
ſchnellen Abſchluß damit, daß der Angeklagte, 
dem auch die Ermordung ſeiner Frau durch 
Gift zur Laſt gelegt wird, plötzlich ſtarb. Er 
war während der zwei Jahre, die er in der 
gehalt verbracht, an Epilepſie ers 
rankt. 

en a ne —.. 


Letzte Nachrichten. 

Höhere militäriſche Ernennungen. 2) 
Berlin, 27. Jan. Das „Militärwochen⸗ 
blatt“ bringt u. a. folgende Ernennung 
Freiherr von Falkenhauſen, Generaloberst z. 
D., Führer einer Armeeabteilung & la suite 
des Garde⸗Grenadierregiments Nr. 4 geſtellt, 
von Fabeck, General der Infanterie und Ober⸗ 
befehlshaber einer Armee, Freiherr von Plet⸗ 
tenberg, General der Infanterie, Generaladju⸗ 
tant und kommandierender Generals eines 
Korps à la suite des 1. Garderegiments zu 
Fuß geſtellt, die Generäle von Jakobi. General 
der Infanterie und Kommandeur einer Land⸗ 
wehrdiviſton, Freiherr von Marſchall, General 
der Kavallerie z. D. und Führer eines Korps 
unter Belaſſung in ihren Dienſtſtellen zu Ge⸗ 
neraladjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers er⸗ 
nannt. Den Charakter als General der Infan⸗ 
terie haben erhalten die Generalleutnants z. 
D.: Krauſe, Kommandeur einer Reſervedivi⸗ 
fon, von Liebert, Kommandeur einer Neſerve⸗ 
diviſton, Schöpflin, Kommandeur einer Re⸗ 
ſervediviſion, Eraf von Schwerin, Kommandeur 
einer Reſervediviſieon. von Amber, General⸗ 
leutnant z. D., Inſpekteur einer Etappenin⸗ 
ſpektion, der Charakter als General der Ka⸗ 
vallerie verliehen. Den Charakter als Gene⸗ 
ralleutnant haben erhalten: Generalmajor von 
Homeyer, Kommandeur einer Infanteriebri⸗ 
gade, die Generalmajore z. D. Auguſtin (Wies⸗ 
baden), Inſpekteur der Kriegsgefangenenlager 


im Bereiche eines Armeekorps, Krieger (Neiße), 


Kommandeur einer Infanteriebrigade, Niko⸗ 
lai, Kommandeur einer Landwehrbrigade, 
Freiherr von Neiswitz und Koderfin, Komman⸗ 
deur einer Infanteriebrigade. von Schwerin, 
Kommandeur einer Infanteriebrigade, von 
Semmern, Kommandeur einer Reſerve⸗Infan⸗ 
teriebrigade, Freiherr von Wechmar, Komman⸗ 
deur einer Neſerve⸗Infanteriebrigade. Zu Ge⸗ 
neralleutnants befördert die Generalmajore 
Schmiedeck, Kommandeur einer Eiſenbahnbri⸗ 
gade und Zietlow, Kommandeur einer Feld⸗ 
artilleriebrigade. 
Aus Albanien. 


. ern, 26. Jan. Eine Meldung des „Se⸗ 
colo“ aus Nom beſagt: Nachrichten aus Du⸗ 
razzo zufolge, find in Albanien die erſten ſer⸗ 
biſchen, von Skutari geflüchteten Kolonnen 
aufgetaucht, Giovanni di Medua iſt von den 
Sſterreichern bereits beſetzt. In Trana wird 
ein von Elbaſſan erfolgter Zuſammenſtoß alba⸗ 
niſcher Truppen unter Eſſad Paſcha mit der 
bulgariſchen, von Ochrida vorſtoßenden Vorhut 


905 Italieniſcher 
Miniſterrat über die Lage in Albanien. 


Bern, 27. Jan. Der Mailänder „Secolo“ 


weilen wird. Er war bereits in Paris, wo er erfährt aus Rom: Die Lage in Albanien und 


ſeine Miſſion erledigt hat. 


Oberſt Houſe it die 


Balkanereigniſſe erheiſchten mittags 


in Deutſchland, das er ſeit vielen Jahren wie⸗ einen Miniſterrat, der unerwartet morgens 
derholt beſucht hat, kein Neuling. Zuletzt war einberufen und mittags abgehalten A 
er im vorigen Mai in Berlin geweſen und er mußte. Die Beratungen erſtreckten ſich über 


wurde auch vor dem Kriege, am 8. Juni 1914 vier Stunden. 


Die Nachricht von der Einbe⸗ 


in Potsdam vom Kaiſer empfangen. Der rufung des Miniſterrats wurde g 

Oberſt hat in Deutſchland viele perfönliche in den Hettußgen mit FE aeg 
Freunde und ift mit den Berliner Regierungs⸗ die die außerordentliche Bedeutung in ein 
kreiſen, mit denen er auch diesmal in Verbin⸗ helles Licht ſtellen. Vor dem Miniſterrat hatte 
dung zu treten hat, ſehr gut bekannt. Mr. Sonnino eine Beſprechung mit dem ruſſiſchen 
Houſe macht den Eindruck eines ruhigen, wohl- Botſchafter. Nach Beendigung der Sitzung 
wollenden Beobachters ohne jede antideutſche wurde nicht das übliche Communigus an die 


Voreingenommenheit. 


Manninfaitines. 
(Der einzige Enkel Auguſt Be 

beis,) der Student der Medizin Werner 

Simon aus Zürich iſt im Alter von 24 Jah⸗ 


ren in Jena an Herzſchwäche geſtorben. Die 


Preſſe gegeben. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 
Konſtantinopel, 26. Jan. Das 
Hauptquartier teilt mit: An der Kaukaſus⸗ 
front in der Mitte außer Vorpoſtengefechten 
nichts von Bedeutung. Nördlich vom Murat⸗ 
fluß dauerten geſtern Zuſammenſtöße zwiſchen 


Tochter Bebels, Frau Simon, iſt bereits vor unſeren Abteilungen und feindlicher Kavalle⸗ 


längerer Zeit aus Gram über den plötzlichen die in gleicher Weiſe an. An den and 
Tod ihres Mannes und den ihres Vaters zu⸗ Fronten keine Veränderung. 
ſammengebrochen. Nun hat ſie auch ihren 


einzigen Sohn verloren. 


eren 


r 


Berliner Börfe. 


(D as Ende eines 9 0 ch ſt a p ler 8.) fn n freie Verkehr an der Börſe war auf allen Gebieten 


und die Kurſe für Induſtriewerte als auch für Fonds 


Vor dem Augsburger Schwurgericht hatte hielten ſich im allgemeinen auf geftrigem Schlußniveau. 


ſich, nach dem „Berl. Tageblatt“, ein inter⸗ 
nationaler Erbſchaftsſchwindler in der Perſon 


Matter lagen Canada und Baltimoore auf flaues Newyork. 
Am Deviſenmarkt war das Geſchäft ruhig. Scharf gefragt 
und höher waren Rubelnoten. Auf unkontrollierbare finanzielle 


des 56jährigen ehemaligen Anſtrei chers Short Gerüchte öſterreichiſche und holländiſche Valuten kaum verändert. 


aus Ellenbach in Heſſen zu verantworten. Er 


Danzig, 27. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 


war 1890 nach Amerika ausgewandert und Erbſen 15, Kleeſaat 25, Kleie 10, Mohn 15, Raps und Rübe 
betrieb von Newyork aus in den Jahren 1900 ſen 10, Roggen 55, Weizen 90, Wicken 15 Tonnen. 


bis 1913 Erbſchaftsſchwindeleien im großen 


Amſterd am, 26. Januar. Scheck auf Berlin 42,15, 


mit Erfolg. Seine Tätigkeit, die mit feiner 1 0 17,00, Paris 39,30, Wien 28,35. Feſt. Amerikaner 


Verhaftung im Jahre 1913 in Antwerp 
abſchloß, erſtreckte ſich auf das ganze deutſa 


Reich, vornehmlich Bayern, die Berliner Ge. 
gend und Nordweſtdeutſchland. Seine Opfer 
ſuchte ſich der Betrüger, der ſogar bei ſeinen 
Manipulationen die Hilfe bekannter Berliner 
Rechtsanwälte in Anſpruch zu nehmen wußte, 
zauptſächlich unter Frauen. Die Anklage er⸗ 


ruhig. 


——— —. — 
„Amſterdam, 26. Januar Leinöl Ioto 46';,, per Februar 
55%, per März 461½, per April 46¾. Rüböl Toto 64 


Chicago, 25. 1. Weizen, per Mai 136, Felt. 
Newyork, 25. 1. Weizen, per Mai 1441),. Feſt. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag 28. Januar: 


ſtreckte ſich auf 14 nachweisbare Fälle, Die veränderliche Bewölkung, etwas kühler, leichte Niederſchläge 
* 


— g un nannte eier 


— nt 


| 
| 


k. und k. Rittmeiſter i. d. A., Ritter hoher Orden, Rechts⸗ 
ritter des Johanniterorden. 


Heute Abend 6 ½ Ahr entſchlief ſanft im 84. Lebensjahre nach 
faſt dreiwöchigem Krankenlager mein lieber Mann, unſer treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwiegervater und Großvater 


Friedrieh von Blücher 


auf Oſtrowitt, 


Oſtrowitt den 25. Januar 1916. 


Anna von Blücher, geb. v. d. Groeben, 


Carl von Blücher⸗Roſenow, 


85 Marie von Puttkamer, geb. von Blücher, 


Otto von Puttkamer-Groß Lichterfelde, 
Rittmeiſter a. D., zurzeit im Felde, 


Selma von Bülow, geb. von Blücher, 

Fritz von Bülow-Weßlienen, Oberlt. a. D., zurzeit im Felde, 
Luise von Haeseler, geb. von Blücher, f 
Gottlieb von Haeseler, 


Trauerfeier im Hauſe am 29. 1. 16, 1.30 Uhr N. Abholung 12.40 Uhr 
Einäſcherung im engſten Familienkreiſe in Danzig. 


Bahnhof Oſtrowitt. 


Geſtern früh 5 Uhr entriß mir 
der unerbittliche Tod nach langem 
in Geduld ertragenem Leiden 
meine liebe Mutter 


Trau Therese Jeske 


im Alter von 65 Jahren. 


Dieſes zeigt, um ſtille Teil⸗ 
nahme bittend, au 


Thorn den 27. 1. 1916 


Helene leske. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, 
2˙%½ Uhr nachm., vom Trauerhauſe 
aus auf dem Neuſt. Friedhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zu der am Montag den 31. Ja⸗ 
nuar 1916, nachmittags 4 Uhr im 
Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Gemeindewai⸗ 
ſenrats werden die Damen, die als 
Ehrenpflegerinnen lälig und ſolche, 
die dieſes Amt zu übernehmen ge⸗ 
neigt ſind, ſowie die Herren Waiſen⸗ 
ratsmitglieder hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Infolge ſtarker anderweitiger 
Anforderungen, die der Krieg an 
unſere Frauen und Jungfrauen ſtellt, 
macht ſich der Mangel an geeigneten 
Kräften zur Beauſſichtigung armer 
verlaſſener Kinder recht fühlbar. 
Deshalb bitten wir dringend, ſich 
auch dieſem Liebeswerk zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Thorn den 21. Januar 1916. 


Der Gemeindewaiſeurat. 
Hellmoldit. 


Mu gührgelderhebung 


der Weichſelfähre Culm—Glugowko, 
mit der eine foftenfreie Dienſtwohnung 
verbunden ift, fol am 


dienstag, 15. Februgr d. 38., 
vormittags 11 Uhr, 
im Büro des königl. Waſſerbauamts 
Culm öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. Die 3 Beſtbietenden haben 
im Termin eine Bietungsſicherheit 
von 500 Mark zu hinterlegen. Die 
Bedingungen können gegen Einſen⸗ 
dung von 75 Pfg. (nicht in Marken) 
bezogen und während der Dienſt⸗ 
ſtünden im Büro des hieſigen Waſſer⸗ 
bauamts eingeſehen werden, wo auch 
nähere Auskunft erteilt wird. 
Culm den 24. Januar 1916. 


Königl. Waſſerbauamt. 


5 Freitag den 28., 
nachmittags 3, Uhr, 
abe ich auf dem Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker 


1 Waggon Kochſalz, 


15000 kg gejadt, für Rechnung, den es 
angeht, meistbietend verſteigern. 
Thorn den 27. Januar 1916. 


D. Wolff, 


vereidigter Handelsmakler des Handels: 


kammerbezirks Thorn. 


und 8 Enkel. 


n Ulaſſen⸗ 
Zn lotterie. 


önigl. 
preuß. 


Zu der am 11. und 12. Februar 1916 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
233. 11 * ſind 


1 I 1 45 Loſe 
a 90 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
könuigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Der von mir am 28.d. J. anberaumte 
Verſteigerungstermin von 9 Wag⸗ 
gons Salz wird aufgehoben. 

Thorn den 27. Januar 1916. 

D. Wolff, 
vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
kammerbezirks Thorn. 

Von längerem Aufenthalt auf dem 
Lande zurückgekehrt, erteile ich wiederum 


Polnischen Unterricht 


in Sprache in Schrift. 
J. Kryzan 


7 
vom königl. Be een! angeftellter 
Lehrer der polnischen Sprache, 
im Offizier⸗Kaſino, 


Thorn, 1 18, 4 Treppen. 


A lte ß tal der deutch. poln. u. 
E E 0 > ruf). Sprache mächt., 
ſucht Stellung zur Pflege bei ält. Dame 
oder Herrn, auch nu her Angeb. 
erbittet Frau E. Mu 

Neuſt. Markt 11, bei lebte. 


Stelennnachste 


1 | 


tüchtige, bei Höchſtlohn geſucht. 
Heinrich Kreibich. 


Tiſchlergeſellen 


auf dauernde Arbeit ſowie auch Lehrlinge 
ſtellt ein Konkolewski, Tiſchlermſtr., 
Thorn, Gerechteſtr. 2. 


Rittmeiſter und Eskadronchef im 
Huſaren⸗Regiment Fürſt Blücher, zurzeit im Felde, 


Hans von Blücher, Hauptmann im Gren.⸗Regt. Kronprinz, 
zurzeit beim Stabe des ftellv. Generalkommandos 1. A.⸗K. 


Hildegard von Blücher, geb. von Guretzki-Cornitz, 


S8 


erfahren, geſucht. 
dung möglichſt umgehend. 


der laiſerlich deutſche Kreigchef Wlozlawek (Polen). 


ö t kt. * MAN NN NN 


* Schwarzer Adler. ® 


1 Heute, Donnerstag, von 6—12 Uhr: 


= Wohlt itigkeits⸗Konzert. 


Eintritt 30 Pfg. 5 ® 
— 5 
SSS SSS Sc S SOSOISOHOHOD 
Gasbeheizte EN) ® 

2 


5 dampfwaſch⸗Keſſel. 


® 


I 


Beſter Erſatz für Kupferkeſſel. 


Schonung der Wäſche. 


S 

©) ©) 

8 Größte Sparſamkeit. 8 
IC) S 

D D 


Vollſtändige Desinfektion. 


* 


Der Apparat wird erſtmalig koſtenlos im Haushalt 


Anmeldungen nehmen entgegen: 


5 8 vorgeführt. 8 
D 


FE 


8 Elektrizitätswerke Thorn 3 
S Ausſtellung Bäckerſtraße. ® 
De 


SSS SSS SS DG S SSS SS SD 
Für ſofort 


geinandte Stenotypitin 


(mindeſtens 100 Silben pro Minute), im Bürodienſt 
Gehalt bis 8 Mark täglich. Wee 


88 


findet noch bis einschl. Mittwoch den 2. Februar 1916 
— im Saale des Hotel Dylewski täglich um 4 und um 6 Uhr statt. — 


Paul 3 1 Dippeititahe 1. 


2 


Viktoria-Hotel. 


Heute Anſtich von 


4 Liebfrauenbier 


75 aus der Hackerbrauerei, München. 


Donnerstag den 27. Januar : 
Feſtvorſtellung. 


Wie die Alten sungen 


Sonnabend den 29. Januar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Othello. 
Sonntag den 30. Januar, 
nachmittags 3 Ahr: 
zu ermäßigten Preiſen! 
Preciosa. 
Abends 7½ Ahr: 
Wie die Alten sungen. 


1 Banı Pferde 


be ee Beſchäftigung von ſofort 
geſuch 


8. Leschnitzer, 


Holzplatz Rudak. Fernſprecher 491. 


Eine 5- Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
A. Kessel, Thoru-Mocker, 
Lindenſtr. 75. 


Fldl. ABl -AlOHNG,, am Marti 
gel. ſof 5. v. Z. erfr. Kalitzki, Brückenſtr. 14. 


in kl. möbl. Mauſardenſtübchen zu 
verm. Zu erfr. Strobandſtr. 15, 1. 


Möbl. Zimmer 


vom 1. 2. mit alich ohne Penſion zu ver⸗ 
mieten. 5 20, 3 Tr. links. 


7 ee. u 


55 mit reichl. Zubehör, möglichſt parkerre, 


vom 1. 4. 16 geſucht. 
Angebote unter F. 156 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 


nahe dem Artillerie⸗Depot, mit Penſion, 


] möglichſt mit Klavier, ſofort geſucht. 


B Anſwärserin "ug ae 


Kunſthonig, 


© 
& 
2 
2 
2 Yı Pfd.⸗Würfel, gibt an Wiederverkäufer und Kan⸗ 
® 
® 


tinen billigſt ab 


Carl Mathes, Sealerſtraße. 


EDISLLELSEINLZIEDTEHEOCH 
r v dire tt ee 


Einen Geſellen 
ſtellt von ſofort ein Bäckerei Zabel, 
Schuhmacherſtr. 12. 


Ein junger Mann 


(auch Dame) 
die Luſt haben, die Photographie zu er⸗ 
lernen, können ſofort eintreten im 


Atelier Gerdom, Ahorn, 


Ein jüngerer 


Schreiber 


von ſofort geſucht. 


Schlee, Juſtizrat. 
Lehrling 


wird von ſofort geſucht. 
Louis Grunwald 
Uhrmachermeiſter, Thorn. 
Lehrling 


bei wöchentlicher Koſtgeldvergütigung, 


auch auf Meiſters Koſten ſtellt ein 
A| Bettinger, Polſterer und Tapeziermſtr., 


Strobandſtr. 7, Möbelgeſchäft. 


Gchreiberlehrling oder 
ein junges Mädchen 


können ſich melden bei 


Juſtizrat Aronsolın: | 


Auſwärterin 


von ſogleich geſucht. Heiligegeiſtſtr. 11, 


Eingang Coppernikusſtr. 1 Treppe. 


| Einen Gartenacheitek, 


der mit dem Pferde umzugehen weiß, 
ſtellt ein Gärtnerei H. Guderian, 
Ritterſtr. 27. 


Geſucht 


ülterer Kutſcher, L 


mit Anfuhr von Rundholz vertraut. 


Erich Jerusalem, Aaugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Kutscher, 


mit den Ortsverhältniſſen 10 vertraut, 
zum ſofortigen Eintritt geſuch 


Aunneftit, N. "Bart, 
m enufburken 


ſucht von fogleid) 
ar Dampfbäckerei, Mellienſtr 72. 


Ein Enufburfüe 


wird von ſofort geſucht. 
E. Duszynski, Zigarrenhandlung. 


Beriennensilellung bei gutem Gehalt 


findet gewandtes, erfahrenes 


Fräulein 

in Bahnhofs wirtſchaft. 
Angebote unter L. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


136 an die Ge⸗ 


Neuſtädt. Markt. 20, 2 T 


Aufwartung 


verlangt Schillerſtr. 20, 2 20, 2 Tr. 


1 junges Aufwarfemädchen 


fofort geſucht. Wilhelmſtr. 11, pt. l. 


Schuliveies Mädchen 


kann ſich als Aufwartung, 2- 3 Stunden 
täglich. melden. Gülerbahuhel Necker. 


Empfehle 


Landwirtinnen, Stützen, Allein⸗ und 
Kindermädchen, ſowie Kinderfrl., Ver⸗ 
käuferinnen und Hausdiener. 


Suche 
Landmädchen und Knechte. 
Emma Nitschmann, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
. —f 29. en 382. 


Wohnung J. 9 Simmern 
und Zubehör, Etagenwarmwaſſerheizung, 


Baumſchulenweg 1, 2. Etäge, oon ſofort 
zu vermieten. 


Erich Jerusalem, Sungeldäf, 


Thorn, Brombergerſtr. 2 


6⸗ Zimmerwohnung, 
2. Etage mit ſ. Zubehör, auch Pferde⸗ 


ſtall, zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas = 2 
und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr. ha 8 
Mellienite. 138, Neitzel. 1016 S 8 8 5 3 8 7 
— 2212242 
Herrſchaftl. Wohnung 3 3 6 
Brombergerſtr. 76, N . 
mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, Januar — —— —-— — 
Garten, fof. oder ſpäter billig zu verm. 51 z 5 
Erz -Simmermohnung, hop. möbl,, | Sebtuar | 7 8 3 10 11 12 
für Offiziere 10 ſofort zu vermieten. 13 14 15 16 17 18 3 
Schul tr. 21, part. rechts. 20 21 22 25 24 25 ZN 
Grobe Park. 3-Pinmerwohnumg |... 17122-151514 
mit Vorgärtchen vom 1. 4. zu vermieten. 3 5 6 1 8 9 10 48 
Zu erfragen bei 12 13 14 15 16 a 25 
E. Jablonski, Bergſtr. 22a, I, r. 19 20 21 | 22 23 3145 
26 27 28 29 30 


Gut möbl. Vorderzimmer 


von ſof. od ſpät. zu verm. 


Pr ſchäftsſtelle der 


ute ste m Andnelene ändgdee, 


® von gleich. 


— | haben. 


Araberſtr. 3, 1. 


Angebote unter I. 159 an die Ge⸗ 
Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


evtl. Wohn⸗ und Schlafzimmer bei allein⸗ 
ſtehender Dame geſucht. 

Angebote unter H. 158 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit voller Peuſion zu mieten geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter N. 
163 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote unter 
an die Geſchäftsſtelle der 17 
Soldat ſucht für längere Zeit 


einfach möbliertes Zimmet. 


Angebote unter M. 162 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junger Mann ſucht einen 


leinen Laden zu pachten, 


welcher ſich für Konfitürengeſchäft eignen 

würde, möglichſt ſchon eingerichtet. 
Angebote mit Preisangabe unter L. 

161 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Diejenigen 
Perſonen 


werden um Angabe ihrer 
werten Adreſſe gebeten, welche 
den Unglücksfall meines 
Sohnes, verurſacht durch die 
Elektrische am Sonnabend 
den 22. Januar beobachtet 


E. Strassburger; 
Thorn, Brückenstr. 17. 


Ein grünfeid. Jamenſch len, 
am Freitag in der Mocker⸗ Elektriſch * 
liegen gelaſſen. Der ehrliche gie 
wird gebeten, denſelben gegen Beloh“ 
nung Strobandſtr. 3, 1 Tr. abzugeben 


Weißer Foxterrier 
mit ſchwarzen Flecken und Hamburgs“ 
Steuermarke en klaufen: Gegen 


lohnung abzugeben Hofſtr. 18, pt. 


Täglicher Ualender. 


Hierzu zweites Blatt. 


* 


>] 
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S Nemec 


Ar. 25. 


Zur Uriegslage. 

Beſonders Erfreuliches von den Fronten. 

Unwillkürlich erwartet jeder Deutſche vom 
Jahre 1916 den Sieg. Spielereien nach fran⸗ 
zöſiſcher Art ſind ihm fremd. Er kann den Ab⸗ 
ſynth der Selbſttäuſchung ebenſo gut entbehren, 
wie den Schwefeläther der Selbſtbetäubung. 
Mit derſelben Entrüſtung würde er auch die 
Opiumpfeife, welche Träume zaubert, die ſich 
nicht erfüllen, kurzerhand zurückweiſen, die in 
Frankreich Regierung und Generalſtab, Preſſe 
und umlernende Antimilitariſten jedem Gut⸗ 
gläubigen und jedem Mißtrauiſchen reichen. 
Wenn der Deutſche an den Sieg, den gründ⸗ 
lichen Sieg, glaubt, ſo hat ihm ſein Verſtand, 
der aus dem bisherigen Verlaufe des großen 
Krieges bündige, vernünftige Folgerungen 
zieht, ein Recht dazu gegeben. Nicht, was er 
wünſcht, will er glauben. Nein, er weiß aus 
äußeren und inneren Gründen heraus, daß der 
Sieg unſer iſt. Er weiß, was Führer und Heer 
und Flotte geleiſtet haben, er kennt die eherne 
Entſchloſſenheit des ganzen Volkes. Er hört 
mit ſelbſtverſtändlicher Genugtuung von den 
Wundern deutſcher Technik und deutſcher 
Wiſſenſchaft im Kriege, er iſt ein tätiges Glied 
und ein williger „Gegenſtand“ jener peinlich⸗ 
gründlichen und beſonnen⸗verwegenen Organi⸗ 
ation, die die Welt bewundert und der Feind 
ſo fürchtet. Gewiß, der Deutſche nörgelt und 
„räſonniert“ für fein Leben gern. Neben, über 
und unter der gewieſenen Tür möchte er am 
liebſten ein Privatpförtlein in die Mauer 

rechen, eigens für ihn, den Neunmalklügeren, 
allein. Aber, wenns drauf ankommt, ſteht er 
ſeinen Mann draußen wie drinnen. Wohl 
wetterte rechthaberiſch und grämlich der alte 
Iſegrimm Porck, als er nach Blüchers Befehl 
ſoviel Franzoſen über die Katzbach laſſen ſollte, 
als er ſich getraue zu ſchlagen, zu ſeinem Adju⸗ 
tanten: „Reiten Sie und zählen Sie, ich kann 
bei dem Hundewetter und Regen nicht einmal 
meine Finger zählen.“ Aber, als es hart auf 
hart kam, da packte er feſt zu und trug das 
meiſte zum Siege bei. „Der alte Schwerenöter, 
der Nord,“ fo pflegte Marſchall Vorwärts 
tadelnd⸗lobend zu ſagen, „iſt ſchwer ins Feuer 
zu bringen; wenn er aber erſt einmal drin iſt, 
beißt keiner beſſer und tüchtiger als er.“ Hand 
aufs Herz, Ihr Krieger und Ihr Daheimge⸗ 
bliebenen, in uns allen ſteckt ein Stück vom 
alten Yorck. Wir mäkeln und meiſtern, wir 
ſchimpfen und orakeln, aber wenns ernſt wird, 
wetteifern wir ohne Ermüdung und ohne 
Selbſtſchonung, kämpfen und wagen, opfern 
und arbeiten für zehn... - 

Wie ein Ackersmann, der ſeine Pflicht ge⸗ 
tan, das Feld bebaut und beſät hat, geduldig 
auf ſeine Ernte und auf Gottes Segen wartet, 
. —— . [ — 


der blaue Anker. 


iede Schulz. 
Roman von Eiinted ERS, 


(4. Fortſetzung.) 

Erich Wölflin behielt das Döderleinſche 
Schreiben für ſich. Er wollte Schweſter und 
Tante nicht mit einer Spur belaiten, die ihn 
ſelber in ſtändiger Unruhe erhielt, und hatte 
ihnen von dem ſeltſamen Anker nichts geſagt. 
Er hatte genug daran zu tragen, daß der blaue 
Anker ihn Tag und Nacht verfolgte, obgleich er 
längſt, nachdem er kühleren Überlegungen ge⸗ 
folgt war, mit ſeinem Beſitzer Frieden gemacht 
hatte. Die Hand, die den unglücklichen Wurf 
getan, wußte nichts von einer Untat, wie der 
Schuh des Wanderers nichts davon weiß, daß 
er auf dem weichen Waldboden mit jedem 
Schritt ein paar harmloſe Lebeweſen zertritt. 
Das war auch der Grund, warum er dem 
Juſtizrat Thränhardt in Sprottau, dem alten 
Jagdfreund ſeines Vaters, der die Verfolgung 
des Falles übernommen hatte, das Mandat 
wieder abnahm. 

Er warf ſich, um die Gedankenſtürme, die 
immer wieder kamen, zu bezwingen, mit aller 
Kraft in die Schularbeit und gewann ſeiner 

ele das Gleichgewicht wieder zurück. 

Als die Roggenfelder zu reifen begannen, 
gab es noch einen ſchweren Tag, den Abſchied 
von Heimat und Vatergrab. Dann wurde er 
ganz ruhig. In Görlitz erwartete ihn das 
neue Leben, das über die blutende Wunde all⸗ 
mählich eine Narbe deckte. 

Es wurde ein neues Leben. Der Studien⸗ 
der and fi in der gering gefhähten Welt 
Erich Wölflin in 5255 leicht zurecht. Wenn 
Nope fre a der Werkbluſe in grauer 

Ele ufrühe zum Bauplatz ging und mit 

bete Waſſerwage und Senklot in das Ar⸗ 
i Ber ſtieg, wenn ſich das ſuggeſtive Antrei⸗ 

er rundum im Akkord ſchaffenden Werk⸗ 


horn, Freitag den 28. Januar 1016. 


Die! 


ſo harren wir, die wir das Anſere getan haben 
und noch tun, des gründlichen Sieges, des 
gründlichen Friedens. Wie man im Spät⸗ 
winter und Frühlenze in den Schneeglöckchen, 
Leberblümlein und in den Starmäßen, trotz 
Eis und Sturm Boten des Frühlings, des 
Sommers begrüßt, ſo begrüßen wir ſo manche 
frohe Kunde, die von den Fronten kam, als 
Vorboten und Schrittmacher des Sieges. Daß 
man deutſcherſeits Nancy unter Feuer hält 
und in Nieuwport den Templerturm und die 
Kathedrale, weil ſie Beobachtungszwecken des 
Feindes dienten, durch Granaten umgelegt hat, 
daß die deutſchen Tauchboote in der — Nordſee 
Bannwacht halten auf Gruben⸗ und Unter⸗ 
ſtandsholz, das Schiffe von Norwegen nach 
England befördern, daß die deutſchen Folker⸗ 
flugzeuge nach dem bitteren Eingeſtändnis der 
„Daily Mail“ ſchneller und erfolgreicher ſind, 
als die engliſchen und franzöſiſchen, läßt unſer 
Herz höher ſchlagen. Daß bei Neuville wieder⸗ 
um franzöſiſche Angriffe geſcheitert ſind, daß 
die Unſeren in den Argonnen bei La Chalade 
(Höhe 285) ſchneidig und ſieghaft, obwohl des 
Feindes Sprengungen einen Teil unſeres Gra⸗ 
bens verſchüttet hatten, ſeinen Angriff ab⸗ 
ſchlugen und ſeine Sprengtrichter beſetzten und 
behaupteten, daß unſere Marineflieger nach 
Dover in England, La Panne in Flandern, 
unſere Heeresflieger die Bahnanlagen von Loo 
und von Bethune angegriffen haben, nehmen 
wir als Auftakte von Größerem. Wir erheben 
unſer Haupt und ſchauen vertrauensvoll in die 
Zukunft. Es muß doch Siegesfrühling werden. 


r . —— — —P —᷑—ʃ— . x ... 
Bulgariſche Urteile über Kaifer 
Wilhelm. 

Der Sofiaer „Az Eſt“⸗Berichterſtatter ſchildert 


den überwältigenden Eindruck, den die Perſönlich⸗ 


keit Kaiſer Wilhelms auf ſämtliche bulgariſchen 
Generale und bürgerlichen Würdenträger machte, 
die mit dem Kaiſer in Berührung kamen. Auch 
der einfache Soldat, heißt es im Bericht, dem es 
zuteil wurde, an der Parade teilzunehmen; iſt be⸗ 
geiſterter Bewunderer des Kaiſers geworden. Von 
Mund zu Mund pflanzt ſich die Bewunderung für 
ſeine Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit und ſeine 
warmen Gefühle gegenüber der bulgariſchen Armee 
fort. Alle, die perſönlich Gelegenheit hatten, in 
unmittelbarer Nähe des Kaiſers zu verweilen, be⸗ 
tonen, daß er als Meiſter des Wortes unter den 
Gäſten ſich ſelbſt übertraf. Trotz ſtrengſter Ein⸗ 
haltung der Etikette kam Herzlichkeit und Un: 
mittelbarkeit immer zu ihrem Rechte. Gleich nach 
der Ankunft in Niſch fand der Kaiſer beſonders 
liebenswürdige Worte für die bulgariſchen Sehens⸗ 
würdigkeiten; ſodann ſagte er zu dem Miniſter⸗ 
A Kß5X,—. — — — ——.ñ— ͤ—— BERLIN EEE 
genoſſen wie eine ſchwere Klammer um ſein 
Gehirn legte; wenn die Mauern vor ihm un⸗ 
heimlich in die Höhe wuchſen, von einer inner⸗ 
lichen Kraft gedrängt, wie das aufſchießende 
Korn zwiſchen den Schollen, und er am Abend 
hundemüde den Steinſtaub von den Kleidern 
klopfte, bekam er einen Begriff von den primi⸗ 
tiven Grundlagen aller Kultur. Mit der Zeit 
empfand er eine ſtille Freude über das Werk 
ſeiner Hände und wuchs organiſch in den Be⸗ 
ruf hinein, den er ſich von ſeiner Kindheit an 
gewünſcht, aber doch ganz anders, in einem 
verfeinerten Lichte gedacht hatte. Die Um: 
ſetzung von Muskelenergie in Kulturwerte er⸗ 
füllte ihn mit Stolz. Das Gefühl übergroßer 
Müdigkeit, das die erſten Wochen ſchwer auf 
ihm laſtete, und das ſich in einem geſunden 
feſten Schlafe wohltätig auflöſte, verlor ſich 
bald, und Tante Malchen war glücklich, wenn 
er nun mit freien friſchen Augen abends heim⸗ 
kehrte und in vollen Zügen das Glück einer 
freundlichen ſorgenloſen Häuslichkeit genießen 
durfte. 

Das wurde noch ſchöner, als das Maurer: 
jahr um war und ſeine Hand das Zimmer⸗ 
mannsbeil umſpannte. Vom harten Stein 
zum weichen Holz — ein merklicher Schritt. 
Hier bam der Künſtler in ihm auf ſeine Rech⸗ 
nung. Das neue Material gab reichere For⸗ 
menmöglichkeiten, und die Berechnung der 
Konſtruktionen wurde zur reinen Freude. Bau⸗ 
meiſter Breuer, ſein Lehrherr, geſtattete ihm 
nebenbei den Beſuch der Baugewerksſchule, ſo⸗ 
weit es ſich nur ermöglichen ließ, und die gei⸗ 
ſtige Anregung, die er dort fand, erhob ihn 
hoch über die Plackereien des Alltags. 

In luftiger Höhe ſtand er auf dem Gerüſt 
des Neubaus in der Schmiedeſtraße, bohrte 
und trieb die feſten Holzſtifte in den Balken⸗ 
verband. Da fühlte er einen Blick auf ſeinen 
Händen ruhen, daß er unwillkürlich den Ham⸗ 


Preſſe. 


(3weites Blatt.) 


Truppen. Nach dem Diner zogen ſich die Herrſcher 
in ihre Zimmer zurück. Zar Ferdinand empfing 
die deutſchen Generale. Kaiſer Wilhelm äußerte 
ſich dem burgariſchen General Todorow gegenüber: 
„Es iſt geradezu wunderbar, was Sie mit den 
Engländern und Franzoſen machten.“ Die Gene⸗ 
rale waren von der Perſönlichkeit des Kaiſers 
entzückt, ſie erklärten, der Kaiſer ſcheine ſeine wäh⸗ 
rend des Diners gemachte Außerung zu verwirk⸗ 
lichen: „Obzwar ich der jüngſte bulgariſche Gene⸗ 
ral bin, bin ich doch ihr beſter Freund.“ 


rr rere 
mer ſinken ließ. Er ſah ſich um und war ganz 


präſidenten Radoslawow: „Ich bin äußerſt erfreut, 
den großen Mann kennen zu lernen, von dem ich 
ſo viel Rühmenswertes gehört habe und der ſo 
ausgezeichnet die Intereſſen ſeines Vaterlandes 
vertrat.“ Mit ähnlichen warmen Worten wurden 
ſämtliche bulgariſchen Generale bedacht, die der 
Kaiſer auch mit warmem Händedruck auszeichnete. 
Bei der Truppenparade war der Kaiſer bejonders 
herzlich zu einem Hauptmann des Balkanski⸗Regi⸗ 
ments. Der Kaiſer ſagte: „Ich kenne die ſchönen 
Waffentaten der Armee, und bewundere ihren 
Heldenmut, womit ſie ſich bei Krivarieka gegen 
eine dreifache ſerbiſche Übermacht hielt, und bin 
überaus erfreut, daß ich das eiſerne Regiment der 
eiſernen Diviſion begrüßen bann.“ Der Kaiſer 
ſprach auch mit Offizieren niederen Ranges und 
mit gemeinen Soldaten. Konnten ſie nicht deutſch, 
verſuchte es der Kaiſer auf Engliſch oder Fran⸗ 
zöſiſch. Die gemeinen Soldaten erfreute er durch 
mehrere bulgariſche Worte, die er ſtets an richtiger 
Stelle anwendete. 
als der Kaiſer zu dem vierten Artillerieregiment 
gelangte, welches von dem jugendlichen Prinzen 
Cyrill kommandiert wurde. Der Kaiſer ſtreichelte 
ihm die Backen und ſagte ihm: „Junge, Du gefällſt 
mir ſehr, ſei nur weiter brav und tapfer.“ Den 
beiden Prinzen gegenüber bekundete der Kaiſer 
eine väterlich wohlwollende Haltung. Er lud ſie 
nach Berlin ein. Beim Parademarſch hatte der 
Kaiſer für jede Kompagnie ein artiges Wort. 
Donnerndes Hurra ertönte, als beide Herrſcher 
vor der Front einander den Höchſtrang in ihren 
Armeen verliehen. Nach der Revue fuhren beide 
Herrſcher nach der ſerbiſchen Präfektur, wo für 
beide Herrſcher Quartien und Tafel vorbereitet 
waren. Zar Ferdinand legte ſofort die deutſche 
Marſchallsuniform an. Der Tiſch war in dem 
Saal gedeckt, in dem früher der ſerbiſche Miniſter⸗ 
rat tagte. Zur Linken des Kaiſers ſaß Rados⸗ 
lawow, zur Rechten Falkenhayn. Zur Linken des 
bulgariſchen Zaren ſaß Mackenſen und dann 
Todorow. Dem Kaiſer gegenüber ſaßen Schekow, 
Szoſtow, Seeckt und der Herzog zu Mecklenburg. 
Der Kaiſer äußerte wiederholt ſeine Begeiſterung 
über die Vorzüglichkeit der bulgariſchen Armee. 
Der Kaiſer ſprach auch üben die Kapitulation 
Montenegos und lobte die Leiſtungen der k. und k. 


Es war eine liebliche Szene, 
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Politische Tagesſchau. 
Oberſt Houſe in Berlin. 

Der Vertrauensmann des Präſidenten Wil⸗ 
ſon, der, wie berichtet, in einer Sondermiſſion 
des Präſidenten die kriegführenden Staaten 
bereiſt, um die amerikaniſchen Botſchafter in 
den einzelnen Ländern über die Auffaſſungen 
des Präſidenten perſönlich zu unterrichten, iſt 
Mittwoch Vormittag in Berlin angekommen. 
Er traf, von Paris kommend, über die Schweiz 
mit dem Zuge München — Berlin auf dem An⸗ 
halter Bahnhof ein. Dort wurde er von eini- 
gen Mitgliedern der amerikaniſchen Botſchaft 
empfangen und nach dem Botſchaftsgebäude 
geleitet, wo er als Gaſt des Botſchafters Ge: 
rard Wohnung genommen hat. Er hat, weil 
er ſich von der Reiſe ſehr ermüdet fühlt, die 
Teilnahme an allen ihm zu Ehren veranſtalte⸗ 
ten Feſtlichkeiten, darunter auch an einem 
Frühſtück, das die amerikaniſche Handelskam⸗ 
mer am Sonnabend im Hotel Adlon veran⸗ 
ſtalten wollte, abgelehnt. Oberſt Houſe iſt in 
Deutſchland kein Fremder. Er weilte bereits 
mehrmals hier, wurde auch einmal kurz vor 
Kriegsausbruch vom deutſchen Kaiſer in Au⸗ 
dienz empfangen. Zuletzt war er im Mai v. J. 
in Berlin. Es wurde damals behauptet, er 
ſei vom Präſidenten Wilſon mit Friedensſon⸗ 
dierungen in Europa beauftragt, was aber 
alsbald von Waſhington aus offiziell demen⸗ 
tiert wurde. über den Zweck ſeiner jetzigen 
Aufgabe hat ſich Oberſt Houſe bisher weder in 
London, noch in Paris geäußert, doch iſt un⸗ 
widerſprochen geblieben, daß die Reiſe haupt⸗ 
ſächlich der brennenden Frage des neutralen 
Handels im Kriege gelte. 


Zu den neuen Reichsſteuern. 


Die Preſſe bringt nahezu Tag für Tag Mit⸗ 
teilungen über die neuen Reichsſteuern, die 
im März dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung 
unterbreitet werden ſollen. Dieſe Mitteilun⸗ 
gen ſind, wie die offiziöſe „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ erklärt, in keinem Fall authentiſch. Das 
Reichsſchatzamt hat über die geplanten Steuern 


bisher keinerlei Veröffentlichungen ausgegeben 


allein. Die Geſellen ſtanden jenſeits am Gie⸗ 


bel und zogen einen Balken hoch. Aber er 
wurde die Empfindung nicht los und ſah hin⸗ 
unter zur Straße. Der Bau war ein Land⸗ 
haus von mäßiger Höhe. Jedes Geſicht da 
unten war zu erkennen. Auf dem Bürgerſteig 
gegenüber ſpielten ein paar Kinder zwiſchen 
weißleuchtenden Kreideſtrichen „Himmel und 
Hölle“ und ſprangen auf einem Bein die Fi⸗ 
guren ab. Unter einem Lindenbaum ſtand 
ein Mann und blickte hinauf. 

Wölflin ſtutzte. Dieſen Kopf hatte er 
ſchon einmal geſehen, das lang in den Nacken 
fallende graue Haar, den langen Flügelbart. 
Er wand ſich durch die Balken und trat an 
die Dachkante. 

„Herr Profeſſor!“ rief er laut hinunter. 

In demſelben Augenblick drehte ſich der 
Herr um und ging weiter. 

„Herr Profeſſor Reimann!“ 

Erich hielt beide Hände hohl an den 
Mund, um den Schall weit tragen zu laſſen. 
Der Fremde hörte nicht. Aber Erich war ſo 
feſt davon überzeugt, den alten Herrn aus der 
„Linde“ in Niederwieſenthal geſehen zu 
haben, daß er die Treppen hinabſtürzte und 
ihm nacheilte. Ein Straßenbahnwagen fuhr 
vorüber. Weiter unten war eine Halteſtelle. 
Wölflin ſah nur die ſpielenden Kinder. Der 
Fremde war verſchwunden, wohl mit dem 
Wagen davon gefahren. 

Wie amgewurzelt ſtand der junge Zimmer⸗ 
mann auf dem Straßendamm und ſagte leiſe 
vor ſich hin: 8 

„Es war Profeſſor Reimann!“ 

Dann erfaßte ihn eine bedrückende Unruhe. 
Die ſchmerzenden Bilder vom Ende ſeines Va⸗ 
ters ſtiegen wieder in ihm auf. Es flimmerte 
vor ſeinen Augen und in den Strahlen der 
ſinkenden Sonne erſchien ihm wie eine Fata 


und wird aus dieſer Zurückhaltung auch wei- 

terhin nicht heraustreten, ſolange die Vorlage 

a im ugſtande der Vorbereitung be⸗ 
ndet. 


Die „Deutſche Fraktion“ und die Welfen. 

Bei der Bildung der „Deutſchen Fraktion“ 
hat der Beitritt der deutſch⸗hannoverſchen 
(welfiſchen) Reichstagsabgeordneten zu Erörle⸗ 
rungen Anlaß gegeben. In einer am 23. Ja- 
nuar in Hannover abgehaltenen Verſammlung 
des dortigen deutſch⸗hannoverſchen Wahlver⸗ 
ER BE DEE RR FE NE RITTER 
morgana in übernatürlicher Größe ein blauer 
Anker und darüber tanzend ein Reigen goldig⸗ 
blauer Sterne. Wie im Traume brachte er die 
letzte Arbeitsſtunde hinter ſich und eilte ver⸗ 
ſtört nachhauſe. 

Tante Malchen und Lotte Wöfflin erſchra⸗ 
ken faſt, als ſie ihn ſo kommen ſahen. Als er 
zögernd von dem Vorkommnis berichtete, jagte 
die Schweſter tonlos: 

„Dann war es derſelbe Herr, der am Nach⸗ 
mittag zweimal hier vorbeiging und uns 
jedesmal tief in die Fenſter ſah.“ 

Sie beſchrieb den Fremden näher. 

„Kein Zweifel, Lottchen, es war der Alte 
aus der „Linde“. Was hat das zu bedeuten?“ 

Erich Wölflin hatte zum erſtenmal in Gör⸗ 
litz eine ſchlafloſe Nacht. Am nächſten Morgen 
beurlaubte er ſich für den Vormittag und be⸗ 
fragte die Portiers der erſten Hotels der 
Stadt nach den letzten Gäſten. Es 
war ſommerliche Reiſezeit. Die Häuſer waren 
voll beſetzt. Aber in den Fremdenliſten fand 
er weder den Namen Reimann, noch einen 
Profeſſor, überhaupt keinen Reiſenden aus 
Breslau. Enttäuſcht und ſeltſam bedrückt kehrte 
er nachhauſe zurück. 

Sommer und Herbſt gingen dahin. Das 
Erlebnis in der Schmiedeſtraße war faſt ver⸗ 
geſſen, asl ein Brief von Pfarrer Breuer ein⸗ 
traf. 


„Lieber Erich! Es iſt mir immer eine 
Freude, wenn ich Jynen etwas Gutes mit⸗ 
teilen kann. And diesmal iſt es geraden⸗ 
wegs vom Himmel gefallen und wird Ihren 
Weg weiter ebnen helfen. Wie Sie mir 

neulich ſchrieben, haben Sie ſich vernünf⸗ 
tigerweiſe — warum ſoll der Menſch nicht 
vernünftig ſein? — endlich doch dazu qgit⸗ 
ſchloſſen, zum nächſten Sommer mit Lottchen 
und Tante Malchen nach Charlottenburg zu 
gehen und dort die techniſche Hochſchule zu 


deutſch⸗hannoverſchen Abgeordneten 


eins hat nun der deutſch⸗hannoverſche Reichs 
tagsabgeordnete Alpers (Harburg) darge⸗ 
legt, daß bei der Bildung der Fraktion für 
ſämtliche Parlamentarier lediglich Zwei: 
mäßigkeitsgründe vorgelegen haben. Zar 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen hat er 
dann folgende Erklärung abgegeben: „Die 
werden 
niemals auch nur um Haaresbreite abweichen 
von dem Wege, der uns vorgezeichnet iſt durch 
unſere Vergangenheit, durch die Pflicht gegen⸗ 
über unicrem geliebten deutſchen Vaterl ande, 
durch die Treue gegenüber unſerem Hannover: 
lande and ſeinem Fürſtenhauſe. Von d’sier 
gemeinſamen Bahn abzuweichen hat niemals 
weniger Grund vorgelegen als in unſerer Zeit, 
wo wir mit allen guten Deutſchen auf den bal⸗ 
digen Sieg unſerer guten Sache hoffen.“ 

Die wirtſchaftliche Lage der deutſchen 

Zeitungen. 

Eine in Berlin einberufene, von etwa 300 
Zeitungsverlegern beſuchte Hauptverſammlung 
des Vereins deutſcher Zeitungsverleger beſchäf⸗ 


tigte ſich am 23. Januar mit der ernſten Lage 


der deutſchen Zeitungen. Das Hauptintereſſe 
galt die Papierfrage. Folgende Entſchließun⸗ 
gen wurden gefaßt: „Um die Schwierigkeiten 
bei der Beſchaffung von Zeitungsdruckpapier 
nicht zu einer Papiernot ausarten zu laſſen, 
beauftragt die außerordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung des Vereins deutſcher Zeitungsver⸗ 
leger den Vorſtand, unverzüglich mit der 
Reichsregierung in Verbindung zu treten, um 
fie. zu veranlaſſen, im Einvernehmen 
mit dem Vorſtande des Vereins deut⸗ 
ſcher Zeitungsverleger auf dem Ver⸗ 
ordnungswege eine zweckentſprechende Ein⸗ 
ſchränkung des Verbrauches von Zeitungspa⸗ 
pier während der Kriegsdauer herbeizuführen. 
— „Die Verſammlung beauftragt den Vor⸗ 
ſtand, den Reichskanzler zu bitten, gemeinſame 
Verhandlungen zwiſchen den deutſchen Zei⸗ 
tungspapierfabrikanten und den deutſchen Zei⸗ 
tungsverlegern unter Leitung der zuständigen 


Regierungsſtelle zu veranlaſſen, um für die 
Zukunft Verkaufspreiſe für Zeitungsdruckpa⸗ 


pier feſtzuſetzen, die ein ungeſtörtes Forter⸗ 
ſcheinen der deutihen Zeitungen ermöglichen.“ 
„In der Öffentlichkeit iſt die irrige Auffaſſung 
verbreitet, daß durch die eingetretene Steige⸗ 
rung der Auflage mehr oder weniger hohe 
Geſchäftsgewinne erzielt ſeien. Es wird ganz 
überſehen, daß die Einnahmen aus dem An⸗ 
zeigengeſchäft, die das Rückgrat jeder deutſchen 
Zeitung bilden, ausnahmslos ſtark, in vielen 
Fällen um mehr als die Hälfte, zurückgegan⸗ 
gen ſind. Dabei ſind die Ausgaben für die 
Herſtellung der Zeitungen außerordentlich ge⸗ 
ſtiegen. Eine ganze Anzahl von Zeitungen 
hat daher das Erſcheinen eingeſtellt.“ 


Der 33. ordentliche Landtag des Herzogtums 
Braunſchweig 
it Mittwoch Mittag im landſchaftlichen Haufe 
in Braunſchweig eröffnet worden. Staatsſe⸗ 
kretär Wolff verlas die Thronrede, in der es 
u. a. heißt: Als weſentliche Aufgabe für den 
bevorſtehenden Landtag find zurzeit nur die 
notwendigen Finanzvorlagen, insbeſondere 
die Voranſchläge für die kommende Finanz⸗ 
periode zur Einbringung gereift. Die Regie⸗ 
rung wird mit allen Kräften beſtrebt ſein, die 


beziehen. Daß Sie aber mit Privatſtunden 
und Hilfsarbeiten in den Bauateliers Ihre 
beſte Zeit verkürzen wollen, blos um Ihren 
Lieben nicht zur Laſt zu fallen — nun, kurz 
geſagt, das wird jetzt wohl nicht nötig ſein. 
Der britiſche Konſul in Dresden hat für 
einen im Kreiſe Sprottau, alſo in unſerem 
Kreiſe, gebürtigen würdigen Studenten ein 
auf vier Jahre zu verteilendes Stipendium 
von 600 Pfund zu vergeben, geſtiftet von 
einem ungenannt ſein wollenden engliſchen 
Fabrikanten, deſſen Familie aus unſerem 
Kreiſe ſtammt. Der Konſul hat den Sprot⸗ 
tauer Bürgermeiſter erſucht, mit dem älte⸗ 
ſten Advokaten und dem älteſten Pfarrer 
des Kreiſes ein Kollegium zu bilden und 
Vorſchläge einzureichen. Wie Sie wiſſen, 
bin ich zurzeit der theologiſche Methuſalem 
im Kreiſe, und unſer Freund Juſtizrat 
Thränhardt genießt dieſelbe Ehre in der 
Advokatenzunft des Kreiſes. Ich habe 
mich ſofort mit Thränhardt in Verbin⸗ 
dung geſetzt, und es iſt mir eine Genug⸗ 
tuung, mit ihm darin einer Meinung zu 
ſein, daß nur Sie für uns in Frage kommen 
können. Bürgermeiſter Hebel hat ſich unſe⸗ 
rem Vorſchlage ſofort angeſchloſſen und 
Ihren Namen mit Begründung bereits ein⸗ 
gereicht. Wenn Sie eine Nachricht bekommen, 
ſenden Sie mir gewiß umgehend Beſcheid, 
damit Ihnen gratulieren kann 
Ihr alter Pf. Breuer.“ 


Erich Wölflin mußte das Schreiben zwei⸗ 
mal leſen. 

„In weſſen Hand iſt mein Lebensfaden?“ 
murmelte er wie geiſtesabweſend, und er 
wiederholte die Frage, als nach einigen Tagen 
die Anweiſung des britiſchen Konſuls vor ihm 
auf dem Tiſch lag. 


(Fortſetzung folgt.) | 


ins Stocken geratenen oder einſtweilen zurück⸗ 
geſtellben ſtaatlichen Aufgaben zu fördern und 
zum Abſchluß zu bringen. Insbeſondere gilt 
das auch von der ſchwebenden Anderung des 
Wahlrechts. Wir Braunſchweiger vertrauen 
auf eine glückliche Zukunft des deutſchen Rei⸗ 
ches und damit auch des engeren Vaterlandes. 
Ballin und Heineken in Budapeſt. 

Seit einigen Tagen weilen die General⸗ 
direktoren Ballin und Heineken von der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie bezw. vom Norddeutſchen 
Lloyd in Budapeſt, um mit der dortigen Regie⸗ 
rung über Fragen der Aus⸗ und Rückwande⸗ 
rung und ſpeziell der Regelung der überſee⸗ 
ſchiffahrt nach dem Kriege zu beraten. Es ſoll 
eine neue ungariſche berſeeſchiffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft gegründet werden, die anſtelle der nach 
Vereinbarung mit der Cunardgeſellſchaft ins 
Leben gerufenen Fiume — Amerika⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ tritt. Da die Vereinbarung mit der 
CTunard⸗Linie bei Kriegsausbruch aufgehoben 
worden iſt, hat die ungariſche Regierung jetzt 
freie Hand. In der neu zu ſchaffenden Fiume — 
Ameriba⸗Linie werden in Zukunft anſtatt der 
Cunard⸗Geſellſchaft deutſche Schiffahrtsunter⸗ 
nehmen und in erſter Linie die Hapag und der 
Lloyd vertreten ſein. 

Kranke deutſche und franzöſiſche Kriegs⸗ 
gefangene in der Schweiz. 

Am Mittwoch Mittag kamen in Davos 
100 deutſche kriegsgefangene Soldaten und 
5 Offiziere in Begleitung von Oberſtleutnant 
Lienhans und vier Sanitätsſoldaten an. Sie 
wurden von dem deutſchen Konſul in Davos, 
einer Abordnung des deutſchen Hilfsvereins 
von Chur und einer großen Menſchenmenge 
empfangen. Die Gefangenen ſtammen aus 
verſchiedenen franzöſiſchen Gefan , venlagern, 
Im Hotel wurde den Ankommenden ein 
Mittagseſſen geboten, in deſſen Verlauf der 
deutſche Konſul Danktelegramme an den Bun⸗ 
desrat und an den Papſt verlas. — Ferner 
wird aus Aigle vom Mittwoch gemeldet: 
Heute früh traf, von Konſtanz kommend, der 
erſte Zug mit hundert kranken franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen hier ein. 

Die wirtſchaftliche Not in Italien. 

Ein Leitartikel des „Popole d'Italia“ be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der unglaublichen Steigerung 
der Kohlen⸗ und Getreidepreiſe. Die faſt un⸗ 
erſchwinglichen Frachttarife ſeien zunächſt die 
Folge davon, daß der Krieg dem Lande durch 
die Kriegspartei aufgezwungen worden ſei. 
Daher gebe es noch immer eine Partei der 
Kriegsgegner. — Wie „Corriere della 
Sera“ vom 17. Januar mitteilt, ſieht ſich der 
„Verband der Herausgeber von Tageszeitun⸗ 
gen“ veranlaßt,, infolge des Mangels an Zei⸗ 
tungspapier ein Abkommen zu treffen, einige 
Nummern der Blätter nur zu 4 ſtatt zu 6 oder 
8 Seiten erſcheinen zu laſſen, um Papier zu 
ſparen. i 

Die Amſterdamer Journaliſten gegen den 
„Telegraaf“. 

Das offiziöſe Haager Korreſpondenzbüro 
teilt einem Bericht mit über eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung der Journaliſten⸗ 
vereinigung „Die Amſterdamer Preſſe“, in 
dem die unglaublichen Zuſtände in der Redak⸗ 
tion des „Telegraaf“ beſprochen werden. Aus 
dem Bericht, der in der Verſammlung vorge⸗ 
legt wurde, geht u. a. hervor, daß der Haupt⸗ 
beſitzer des „Telegraaf“ und des „Courant“, 
Oldert vielfach in die Angelegenheiten der 
Redaktion in einer Weiſe eingriff, die gegen 
jedes Recht und Herkommen verſtößt. Im Sep⸗ 
tember 1915 richtete er ein „Antiſchmuggel⸗ 
büro“ ein. In dieſem arbeiteten ein Englän⸗ 
der, ein geweſener deutſcher Spion und ein bel⸗ 
giſcher Abenteurer unter Anwendung gefälſch⸗ 
ter Dokumente. Oldert verlangte auch von 
dem Chefredakteur Schröder, daß er für das 
Büro tätig ſei. Das Material, das von dem 
Büro geſammelt wurde, wurde an die franzöſi⸗ 
ſche und die engliſche Geſandtſchaft im Haag 
geſchickt und die Berichte wiederholt ohne 
Wiſſen des Chefredakteurs veröffentlicht. Als 
dieſer proteſtierte, zeichnete Oldert ſelbſt ver⸗ 
antwortlich. — Während der Tage der über⸗ 
ſchwemmung wurden vier der älteſten Redak⸗ 
teure plötzlich entlaſſen. Es gelang Schröder 
nicht, das rückgängig zu machen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, die niederländiſchen Jour⸗ 
maliſyn aufzufordern, keine der im „Tele 
graaf“ freigewordenen Stellen einzunehmen. 
— „Nieuwe Courant“ bemerkt zu den Enthül⸗ 
lungen über den „Telegraaf“: Das Blatt hat 
ſeit Beginn des Krieges dem nationalen In⸗ 
tereſſe zu dienen vorgegeben, indem es gegen 


Falſche Gerüchte über einen Sonderfrieden 

zwiſchen Belgien und Deutſchland. 

Der belgiſche Kriegsminiſter telegraphierte 
an die „Newyork Times“, die Gerüchte, die 
über den Abſchluß eines Sonderfriedens zwi⸗ 
ſchen Belgien und Deutſchland umlaufen, ſind 
unwahr. 


Die Jahreskonferenz der engliſchen Arbeiter⸗ | 


Partei - 
nahm mit 1502000 gegen 602000 Stimmen 
die von der Gewerkſſchaft der Dockarbeiter vor⸗ 
geſchlagene Reſolution an, durch welche die 


des ſpekulativen Anreizes und unter dem Ein⸗ 
fluß des Panikbedarfs im Deviſenhandel her⸗ 
ausgebildet haben, die Deviſenkurſe, die um 
die Jahreswende eine plötzliche und ſprung⸗ 
hafte Steigerung erfahren hatten, bei gerechter 
Verteilung und angemeſſener Verwendung des 
vorhandenen Materials und bei Ausſchaltung 
ſchädlicher Importe auf 
Stand zurückgeführt werden. Die Durchfüh⸗ 
rung der Verordnung erſcheint ohne außer⸗ 
ordentlich ſchwere Eingriffe in das Geſchäfts⸗ 
leben nicht möglich, aber auf der anderen Seite 
ſtehen ſo bedeutſame Vorteile im öffentlichen 


Konferenz ſich verpflichtet, die Regierung ſo Intereſſe, daß die nachteiligen Wirkungen 


viel als möglich bei der Fortſetzung des Krie⸗ 
ges zu unterſtützen. 
D BKB. 


Die Neuregelung des deviſenhandels. 


Durch eine ſoeben veröffentlichte Bundes⸗ 
ratsverordnung vom 20. Januar über den 
Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln iſt 
ein Deviſenmonopol geſchaffen, an dem außer 
der Reichsbank eine kleinere Anzahl erſter 
Großbanken beteiligt iſt, während die übrigen 
Banken und Bankiers nur als Kommiſſionäre 
in Betracht kommen. Die Neuregelung iſt 


zu dem Zweck getroffen, um eine günſtigere Ge⸗ 


ſtaltung der ausländiſchen Wechſelkurſe herbei⸗ 
zuführen. 

Die Preiſe für ausländiſche Wechſel, die 
als Zahlungsmittel für die vom Ausland be⸗ 
zogenen Waren dienen, ſind im Laufe des 
Krieges erheblich geſtiegen, in dem 
Maße, wie unſere Ausfuhr ſich vermindert 
und demgemäß unſere Zahlungsbilanz ſich 
verſchlechtert hat. An neuen nachteiligen Mo⸗ 
menten im Bereiche des Deviſenhandels ſelbſt 
find hinzugekommen die Spekulation. die Arbi⸗ 
trage und der ſog. Angſtbedarf. Auf dieſe 
Weiſe bezahlen wir vielfach unſere Warenbe⸗ 
züge aus dem Ausland zu teuer und gehen un⸗ 
ſerer Volks⸗ und Finanzwirtſchaft beträchtliche 
Werte verloren. Es handelt ſich darum, das 
vorhandene, nach Lage der Dinge naturgemäß 
beſchränkte Material der verfügbaren Deviſen 
dem legitimen deutſchen Wirtſchaftsbedarf und 
nur dieſem dienſtbar zu machen. 

Durch § 1 Abſ. 1 der Verordnung, die, ein 
völliges Novum darſtellend, tief eingreift in 
das wirtſchaftliche Leben, ſollen alle Fälle ge⸗ 
troffen werden, in denen zum Zwecke der Zah⸗ 
lungsleiſtung für Importe aus dem Auslande 


wohl in Kauf genommen werden können. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 26. Januar. (Aufgefundene Leiche.) 
Auf der Feldmark Neu Culmſee wurde geſtern die 
Leiche eines unbekannten, anſcheinend über ſechzig 
Jahre alten, dem Arbeiterſtande angehörenden 
Manges gefunden. Spuren eines gewaltſamen 
Todes wurden an der Leiche nicht vorgefunden. 
Jedenfalls 155 ein Herzſchlag ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. 
rr Graudenz, 26. Januar. (Der Gaſtwicteverein 
für Graudenz und Umgegend) beſchloß, eine erneute 
Eingabe auf Verlängerung der Polizeiſtunde bis 
12 Uhr nachts an das Gouvernement der Feſtun 
Graudenz zu richten. Gegenwäctig iſt Lokalſchlu 
um 11 Uhr. Desgleichen wurde beſchloſſen, beim 
Magiſtrat Graudenz den Antrag zu ſtellen, zu den 
Koſten der Umſchaltung der elektriſchen Lampen 
von 110 auf 220 Volt, die ſehr bedeutend ſind, Bei⸗ 
hilfen zu gewähren. 

r Kreis Löbau, 26. Januar. (Todesfall.) Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Friedrich von Blücher⸗Oſtrowitt iſt 
geſtern im hohen Alter von 84 Jahren nach kurzem 
Krantenlager verſtorben. Er war k. u. k. Ritt» 
meiſter i. d. A., Ritter hoher Orden und Rechts⸗ 
ritter des Johanniterordens. 

Berent, 25. Januar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenfigung) wurden zum Stvy.⸗Vorſteher 
Kreisſchulinſpektor Knaak, zu deſſen Stellvertreter 
Gutsbeſitzer Singer, zum Schriftführer Kaufmann 
Heydebreck, zu deſſen Stellvertreter ae 
Arndt gewählt. Die in den Magiſtrat gewählten 
Herten, bisheriger Stv.⸗Vorſteher Schmidt und 
Stv. Werth, wurden in ihre Inter, Schmidt als 
Beigeordneter, Werth als Ratsherr, durch den kom⸗ 
miſſariſchen Bürgermeiſter Partikel eingeführt. 
Von der Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 


präſidenten, betreffend Ablehnung der Verlegung 


der fleiſchloſen Tage, wurde Kenntnis genommen. 

Elbing, 25. Januar. (In der Klingſchen Mord⸗ 
ſache) iſt in der letzten Nacht eine Verhaftung 
erfolgt. Nach der „Elb. Ztg.“ handelt es ſich vor⸗ 
läufig um die Feſtſtellung der Tatbeſtands⸗ 
merkmale. Ob ſich der Verdacht beſtätigt, bleibt 
alſo abzuwarten. 5 h 

Danzig, 25. Januar. (Hochbetrieb in Hela.) 
Aus Hela ſchreibt man der „Danz. Ztg.“, daß der 


internationale Zahlungsmittel gekauft oder 
verkauft werden. Nach § 1 Abſ. 2 können 
Guthaben in ausländiſcher Währung nur durch 
Vermittlung der privilegierten Banken in an⸗ 
dere als Markwährung umgewandelt werden. 
§ 3 der Verordnung verpflichtet die pripile⸗ 
gierten Banken, die ſich auch ſonſt ſehr einſchei⸗ 
denden Beſchränkungen des geſchäftlichen Ver⸗ 
kehrs unterwerfen müſſen, der Reichsbank über 
Inhalt und Zweck der getätigten Geſchäfte 
wahrheitsgemäß Auskunft zu erteilen. 
gegebenenfalls auch die Waren, in 
denen ein Geſchäftsabſchl⸗ ſtattge⸗ 
funden hat, genau zu bezeichnen, ſodaß für 
Luxusimporte, durch die unſere Zahlungs⸗ 
bilanz unnötigerweiſe verſchlechtert wird, 
unter Umſtänden Deviſen überhaupt verwei⸗ 
gert werden können. Mit den in § 4 der 
Verordnung vorgeſehenen Ausnahmen, die 
der Reichskanzler eintreten laſſen kann, ſoll 
den Bedürfniſſen des Verkehrs Rechnung ge⸗ 
tragen werden; es kommen gemäß Verordnung 
vom 22. d. M. inbetracht Ausnahmen zugun⸗ 
ſten des Umwechslungsverkehrs, des Verkehrs 
mit den unter deutſcher Verwaltung ſtehenden 
Gebieten Belgiens und Rußlands, des poſtali⸗ 
ſchen Geldverkehrs. Die in $ 6 der Verord⸗ 
nung vorgeſehenen drakoniſchen Strafbeſtim⸗ 
mungen werden kaum praktiſche Bedeutung er⸗ 
langen, da die an dem Deviſengeſchäft beteilig⸗ 
ten Bankinſtitute ſelbſtverſtändlich iedes Ver⸗ 


trauen verdienen und den ihnen auferlegten 


Verpflichtungen aufs genaueſte nachkommen 
werden. N 

Dazu tritt mit Durchbrechung des Grund⸗ 
ſatzes, daß während des Krieges Kurſe nicht 
veröffentlicht werden dürfen, eine tägliche 
Kursſeſtſtellung an der Börſe im Beiſein des 
Staatskommiſſars und unter entſcheidender 
Mitwirkung der Reichsbank. Alle denkbaren 
Garantien für eine gerechte und billige Feſt⸗ 
ſtellung der Kurſe, ſowie dafür, daß die privi⸗ 
legierten Banken unter Verzicht auf jeden Pri⸗ 
vatvorteil nur das öffentliche Intereſſe zur 
Geltung bringen, ſind damit geſchaffen. Es 
handelt ſich alſo, wie ausdrücklich hervorgeho⸗ 
ben werden ſoll, nicht etwa um eine Bevor⸗ 
zugung der Großbanken. Aber die notwen⸗ 


das ehrliche Beſtreben der Regierung das dige Neuorganiſation war nicht anders zu er⸗ 
Publikum gegen eine der kriegführenden Par⸗ möglichen als dadurch, daß eine Anzahl der eingeführt. 


teien aufhetzte, jedes Kriegsereignis. das die 


größten Firmen und zwar ſolche. die das inter: 


Niederlande anging, vom Standpunkte der an⸗ | nationale Deviſengeſchäft bisher ſchon mit gu⸗ 


deren kriegführenden Partei beurteilte, 
Aufrichtigkeit unſerer Regierung in den Län⸗ 


die tem Erfolge betrieben haben und durchaus ver⸗ 
trauenswürdig find, mit dem erwähnten Pri⸗ 


dern der Verbündeten verdächtigte, den guten vilegium bedacht wurden. 


Namen unſeres Landes im Auslande beſudelte 


und es im zunehmenden Maße jede Sympa⸗ 
thie beraubte. Es erſchwerte unſeren Handel, 
verlangte ſchärfere Maßregeln gegen die Über⸗ 
ſeeeinfuhr und vergrößerte die Gefahr für 


Das Abkommen iſt auf gegenſeitiges Ver⸗ 


damit die Bürgſchaft für ſeine Bewährung in 
ſich ſelbſt. Von der neuen Organiſation darſ 
man vor allem die Mitwirkung erwarten, daß 


Breitlingsfiſchfang dort ſo lohnend wie ſelten iſt. 
Einzelne Fiſcher ſollen in einer Nacht über 500 Mk. 
verdient haben. In Hela ſelbſt geht es lebhaft, 
wie nur je zur Badezeit im Sommer, her. Woh⸗ 
nungen ſind kaum zu haben. Denn neben den hei⸗ 
miſchen Fiſchern ſind ſolche vom ganzen Strande, 
von 4 en, von der Friſchen Nehrung, von Stolp⸗ 
münde, 
tier, um die guten Fiſchgründe Helas auszunutzen. 
Danzig, 26. Januar. (Der Nachfolger für Dom⸗ 
herrn Spors.) Wie das hieſige „Weſtpr. Volksbl.“ 
meldet, hat die durch Berufung des Domherrn 
Spors nach Pelplin verwaiſte Pfarrei von St. Ni⸗ 
kolai in der Perſon des Pfarrers und Ortsſchul⸗ 
inſpektors Mackowski aus Rheda einen neuen 
Pfarrer erhalten. Ihm iſt ſeitens des Herrn Ober⸗ 
präſidenten die Präſente erteilt worden. 
Allenſtein, 24. Januar. (Eine Nagelung) ſoll 
hier an Kaiſersgeburtstag veranſtaltet werden. 
Wie am 28. Auguſt v. Is. wird die Nagelung auch 
diesmal vor dem Haupteingang des neuen Rat⸗ 
hauſes ſtattfinden. Vormittags iſt eine Feier der 
Schulen vor dem Rathaus in Ausſicht genommen; 
ihr ſoll ſich die Nagelung vonſeiten der Schüler und 
Schülerinnen anihliegen. Während der Nagelung 
werden Militärkapellen ihre Weiſen ertönen laſſen. 
An der Nagelung ſollen auch unbemittelte Sol⸗ 
daten und Schulkinder teilnehmen, wozu eine 
Sammlung im Gange iſt. 
- Löten, 24. Januar. (Für die „Vaterländiſche 
Gedenkhalle) ſind in der letzten Woche hervor⸗ 
ragende Stiftungen eingegangen. Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg hat zwei Bilder mit 
0 ei Widmung überſandt, Großadmiral 
von Tirpitz eine Photographie in ausgezeichneter 
Ausführung. i 1 U ) 
zwei ruſſiſche Feldgeſchütze eingetroffen, die vor⸗ 
läufig vor dem Kommandanturgebäude Auf⸗ 
ſtellung gefunden haben. . 
„Stallupönen, 26. Januar. (Zum kommiſſariſchen 
Bürgermeiſter) wurde der königl. Amtsanwalt 
Heiſer aus Dirſchau nach Stallupönen berufen. 
Hohenſalza. 26. Januar. (Über die Wahl des 
Erſten Bürgermeiſters) entnehmen wir dem „Ruf. 
Boten“ noch: Nach den geſchäftlichen Mitteilungen 
folgte in der geſtrigen Stadtperordnetenſitzung die 
Wahl des Erſten Bürgermeiſters. Wie der jtelln. 
Vorſteher mitteilte, haben ſich 36 Herren um die 
Stelle des im September verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Treinies beworben. Die Wahl⸗ 
kommiſſion ſchlug als geeignetſten Kandidaten die 
Wahl des Bürgermeiſters Nollner in Gneſen 
vor, der von der e einſtimmig gewählt 
wurde. — Bürgermeiſter ollner wurde am 
17. September 1879 in Rinteln an der Weſer ge⸗ 
boren. Er beſtand 1898 die Reifeprüfung am hu⸗ 
maniſtiſchen Gym naſium und ſtudierte ſpäter in 
Jena, Marburg und Göttingen Rechtswiſſenſchaft. 
Am 1. Juni 1901 beſtand N. die erſte, im Juni 1906 
die zweite juriſtiſche Staatsprüfung mit dem Prä⸗ 
dikat „gut“. Am 15. September 1907 wurde N. als 
Landrichter in Gneſen angeſtellt und am 13. Auguſt 
1913 als Bürgermeiſter in Gneſen in ſein Amt 


Gneſen, 25. Januar. (Überfallen) und arg zu⸗ 
gerichtet wurde geſtern Abend in der Loren ſtraße 
der Fleiſchermeiſter M. von hier von einem Rowdy. 
M. erhielt vier Meſſerſtiche ins Kreuz, und durch 
einen Meſſerſtich wurde ihm die Hand aufgeriſſen. 
Die Polizei ermittelte den Täter heute früh als 
[den Arbeiter Szalaty, der bei dem überfall auch 
etwas abbekommen hatte und deshalb noch 


Vom Kriegsminiſterium ſind u. a. 


ſtehen und Vertrauen gegründet und trägt Bette lag. Nach Eingeſtehung der Tat wurde et 


dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 5 0 

Landsberg a. W., 25. Januar. (Eine eigene 
Schweinemäſterei) hat auch die hieſige Stadt. 
verwaltung eingerichtet. Das Fleisch Toll dann in 


Holland, in den Krieg verwickelt zu werden. nach Abſtellung der Mißſtände, die ſich infolge eigenen Fleiſchereien zum Verkauf kommen. 


einen erträglichen 


ügenwalde und Kolberg, dort in Quarz. 


—— — ¶ͥ F ͤ PV —— 


Wie verbilligen wir das Schweine: 
fleiſch? 

Von F. Schulz, früher Rittergutsbeſitzer, jetzt 

Kriegsadminiſtrator in Wilmersdorf (Uckermarck). 


Die außerordentlich hohen Preiſe, die wir jetzt 
für Schweinefleiſch, Schmalz, Butter, Milch ꝛc. be⸗ 
zahlen müſſen, ſofern dieſe Produkte überhaupt 
erhältlich ſind, haben ihre Urſache einmal in der 
fehlenden Zufuhr vom Auslande, ſodann in dem 
herrſchenden Futtermangel im Inlande. Um dieſen 
zu befümpfen und die brennende Frage der Ernäh⸗ 
rung unſerer Viehbeſtände zu löſen, müſſen wir 
vor allen Dingen darauf Bedacht nehmen, daß wir 
wegen der mangelnden Zufuhr vom Auslande die 
einheimiſchen Futtermittel zu vermehren ſuchen. 
Dies geſchieht unter anderem durch den vermehrten 
Anbau von Comfrey. Es iſt daher auch mit Freu⸗ 
den zu begrüßen, daß ſeitens der Eiſenbahnbehörde 
jetzt eine Frachtermäßigung beim Bezug von Com⸗ 
ſtey⸗Stecklingen gewährt wird. Denn die deutſche 
landwirtſchaftliche Preſſe ſchreibt in ihren Ausgabe 
vom 18. Dezember 1915 folgendes: 

Den langjährigen Bemühungen des Saatgut⸗ 
züchters Dr. D. Weber zu Berlin⸗Halen⸗ 
lee, dem Züchter des Edel⸗Comfrey „Ma⸗ 
tador“, iſt es zu verdanken, daß mit Giltigkeit 
vom 9. Dezember 1915 ab ein Ausnahmetarif für 
Comfrey⸗Stecklinge in Kraft tritt. Comfren⸗Sen⸗ 
dungen werden aſſo jetzt zu den Frachtſätzen für 
Frachtgut eilgutmäßig befördert, das heißt, die 
Fvacht wird um die Hälfte ermäßigt. Mit Recht 
behauptet daher die landwirtſchaftliche Preſſe, daß 
es durch dieſe Beſtimmung vielen erleichtert wird, 
ſich ebenfalls eine Comfrey⸗Plantage anzulegen, 
um auf dieſe Weiſe gutes billiges Grünfutter für 
die Schweinehaltung zu erhalten und ſo zur 
Schweinefleiſchvermehrung beizutragen. 

Zur Aufklärung über dieſe Pflanze möge hier 
nur einiges geſagt ſein. Genaueres findet man in 
den Kulturanweiſungen der verſchiedenen Züchter. 

Einmal angebaut hält die Pflanze 20 bis 30 
Jahre aus. Jedes Jahr kann man ſie 5 bis 8 mal 
ſchneiden. Auf gutem, tiefgründigem Boden erntet 
man pro Morgen (4 Hektar) zirka 1000 Zentner 
grüne Blätter, die nach den vor mehreren Jahren 
ausgeführten Unterſuchungen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Verſuchsſtation in Berlin einen Futterwert 
von 750 Mark haben. Im Verhältnis zu den heuti⸗ 
gen Preiſen der Futtermittel dürfte der Wert zur⸗ 
zeit noch bedeutend höher zu veranschlagen ſein. 

Die Schweine ziehen dieſes Grünfutter jedem 
anderen Grünfutter vor, ebenſo iſt es ein aus⸗ 
gezeichnetes Futter für Ziegen, Enten, Gänſe, ſo⸗ 
wie für wachſende Pferde und Rinder. Jeder 
Landwirt, jeder Ackerbürger, jeder Arbeiter, der 
ſich nur 1 bis 2 Schweine hält, ſollte ein paar 

ark daran wenden, um ſich durch einen Verſuch 
von der Vorzüglichkeit der Pflanze zu überzeugen. 

„Matador“ Comfrey hat ſich nicht nur praktiſch 
bei Tauſenden von Landwirten bewährt, ſondern 
ein Wert iſt auch durch wiſſenſchaftliche Unter 
ſuchungen feſtgeſtellt worden, beſonders durch den 
auf dieſem Gebiete erfahrenen Profeſſor Lehmann 
in Göttingen, der auf einer öffentlichen Verſamm⸗ 

ung der Vereinigung der Schweinezüchter Com- 
frey als ein vorzügliches „Weitungsfutter“ für 

eine bezeichnet hat. Im vorigen Jahr iſt 
„Matador“ auch von der Saatſtelle der deutſchen 
Landwirtſchafts Geſellſchaft „anerkannt 
worden. : 


Es wäre daher im allgemeinen Intereſſe du 
wünchen, daß im kommenden Frühßahr dieſe 
Pflanze ganz allgemein angebaut würde, zumal 
niemand nötig hat, dafür ein beſonderes, gutes 
Stück Land zu opfern, indem jede verlorene Ecke 
beim Hof, im Garten oder hinter der Scheune 

mit ausgenutzt werden bann. 


Für die Monate 


Februar und Mürz 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Drelle 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.50 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.40 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.65 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für den Monat 
koſtet 1.15 M., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pig. 


— nn nn 
Lokalnachrichten. 


de, Zur Eri Eroberun 
d „rinnerung. 28. Januar. 1915 Ero 
Gurkaulſicchen Haugiſtellun bei Bolimow. 1901 
Gabler lilher Feldmarſchall. 1874 + Ludwig von 
1871 7 hervorragender öſterreichiſcher Heerfühcer. 
Franzoſoſchluß eines Waffenſtillſtandes mit den 
1808 rolen und übergabe ſämtlicher Pariser Focts. 
Dichter Adalbert Stifter, hervorragender deutjcher 
dur 195 1867 Übernahme der Thurn⸗Taxiſchen Poſt 
Cottſrieen Norddeutſchen Bund. 1850 7 Johann 
dem Bed Schadow, der Schöpfer der Quadriga auf 
Schleswendenburger Tor zu Berlin. 1848 Echebung 
wig⸗Holſteins gegen die däniſche Herrſchaft. 


Gefangennahme Andreas Hofers. 1807 Friede 
1 Mate chen England und Preußen. 


Thorn, 27. Januar 1116. 


— (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
ve r w 5 Itung.) Der Hochſchulprofeſſor, kaißerl 
Baurat de Jonge in Danzig iſt als Hilfsarbeiter 
bei der königl. Eiſenbahndirektion Danzig vers 
pflichtet worden. — Verſetzt ſind: Reg.⸗Baumeiſter 
Timpe von Hannover nach Dirſchau zur Bau⸗ 
abteilung, Kaſſenvorſteher Noffeld von Köslin = 
Dirſchau, Gütervorſteher Beil von Danzig na 
Stolp zur Verwaltung der Stationskaſſe, Unter⸗ 
aſſiſtent Grabowski von Hammerſtein nach Dan ig: 
Langfuhr, Röhl von Briefen nach Stolp. — Exr⸗ 
nannt iſt der Eiſenbahnaſſiſtent Hermann Dietrich 
in Marienwerder zum Oberbahnaſſiſtenten. 
[Perſonalien von der kath. Br 
Dem Vikar Heinrich Wilhelmi in Schneidemühl ift 
die erledigte Pfarrstelle an der kath. Kieche zu 
Jaſtrow im Kreiſe Dt. Krone verliehen worden. 5 
— (Rangverleihung.) Dem Baugewerk⸗ 
ſchuldirektor Profeſſor Knöll und dem Profeſſor Dipl.⸗ 
Jug Ebert in en Krone iſt der Rang der Räte 
4. Klaſſe verliehen. N 
— den ung.) Dem Proviant⸗ 
meiſter a. D. Ale in ; oppot wurde der Note 
. Klaſſe verliehen. a 
en leer Medaille) 3. Klaſſe 
haben erhalten: Dr. Max Wagner, königl. e 
Schwetz; Dr. Georg Schlieben, königl. Kreisarzt, 
Reuftaht Dr. Wilhelm Knoch, Oberftabsarzt, Grau⸗ 
denz; Dr. Karl Schubert, Generaloberarzt, Marien⸗ 
burg; Dr. Paul Kuhn, Oberſtabsarzt, Culm; Dr. 
Urban Cunze, Generaloberarzt, Thorn; Dr. Rich. 
Schultz⸗Fademrecht, Geh. Sanitätsrat, Dirſchau. Dr. 
Paul Gerich, Generaloberarzt, Neuſtadt. Oberſtabs. 
arzt Dr. e ol, 90 Sanitätsrat Dr. 
d Giemkiewicz, orn. 
Se 105 atentſch 1 5 1 9 5 1 vom Patent⸗ 
büro Johannes Koch, Berlin NO. 18, Gr. Frank⸗ 
furter Straße 59. H. Engelmann, Fordon, Urte tes 
Unordnun der Lehren an Gatterſägen. Erteiltes 
Patent. F. Schmeling, Gneſen: Spaken mit mehr⸗ 
teiligem Stiel. Gebrauchs muſter. Wojcie⸗ 
chowski, Thorn: Stiefelſchaft⸗Spanner. Gebrauchs⸗ 


muſter. 

— agdkalender.) Im Monat Februar 
iſt der Jaicu folgender Wildarten geſtattet: 
männliches Rot⸗ und Damwild, Auerhähne, Trut⸗ 
hähne, Dachſe, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne, 
wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige, wilde Gänſe 
und alle jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervögel. 8 

— (Im Bereich des Generalgouver⸗ 
nements Warſchauh ſind fortan auch folgende 
Poſtorte zum privaten Poſtverkehr mit 
Deutſchland zugelaſſen: Przeziny, Ciechanow, 
Goſtynin, Grodzisk, Grojec, Kutno, Lenczyca, 
Lipno, Lowicz, Mlawa. Ploßk, Plonsk, Przasnysz, 

awa, Rypin, Sierpc, Skierniewice. Se 
Tomaszow( Kreis Brzeziny). Am privaten 515 
grammverkehr mit Deutſchland nehmen 125 a 
Orte Grodzisk, Grojec, Kutno, Lipno, Lowicz, 
Mlawa, 179 Przasnysz, Rawa, Rypin un 
Skierniewice teil. 

S Oſtbank für Handel und Ge⸗ 

werbe) hat am Montag in Wilna eine 10 

ſtelle in den Räumen der ede e i 

eröffnet. Es iſt dies das erſte deutſche Bankunter⸗ 

nehmen, das I in Wilna e el Die 

genannte Bank unterhält bereits Geſchäftsſtellen in 
Warſchau. 

e Mplitärurlau ber- S nell, 
Züge.) Neben den Militärurlauberzügen Berlin 
Stilne, en noch neue u 
au- Breſt-Baranowitſchi, — 
aa anno Mitou Memel 1 
eingerichtet. Sämtliche Züge fahren täglich bis au 


weiteres. f i z i 
n Medizinſtu⸗ 
— (Verwendung vo von Unterärz⸗ 


Stellen erä 
545 J die Date des mobilen Verhältniſſes 
hat das Kriegsminiſterium folgendes nun In 
Unterarztſtellen dürfen von jetzt an auch ai izin⸗ 
tudierende verwendet werden, die nach Ablegung 
ir ärztlichen Vorprüfung eine mindeſtens zwölf⸗ 
monatige Tätigkeit im Heeresſanitätsdienſt zurück 
elegt haben ſofern ſie don ihren nächſten militär⸗ 
rt ichen Borgelesten 142 Den Ae Dienſt für 

i erklärt werden. 

„ allgemeine Beſchlag⸗ 
nahme der Ger ſtof fe.) Die Kriegs⸗ 
Rohſtoffabteilung des Kriegsminiſteriums hat die 
ace entgegen ee daß gleſcgerag mit der 

i enzutreten, I ö 
hung, 901 Höchſtpreiſen für Ferbſtoffe auch 
eine allgemeine Beſchla nahme in Ausſicht genom⸗ 

en iſt. Es iſt anzunehmen; daß in dieſem Jahre 
rale Mengen Rinden benötigt werden, weshal 
ben Waldbeſitzern nur anempfohlen werden kann, 
möglichſt viel Rinde zu ſchälen. . 

— (Für vergeſſene deutſche Krieger) 
d. h für ſolche tapferen Kämpfer an allen Froaten, 
die keine Angehörigen e haben oder 
deren Angehörige für ihre Lieben da draußen 
nichts zu tun vermögen, hat der bekannte „Bund 

ür freiwilligen Vaterlandsdienſ 
u Berlin W. 9 im abgelaufenen alten Jahre eine 
ſehr ausgedehnte Tätigkeit entfaltet. über 90 000 
ſolcher Vergeſſenen der deutſchen Kriegsmacht zu 
Waſſer und zu Lande wurden durch die Hilfsbereit⸗ 
a deutſcher Brüder und Schweſtern der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen; man beeilte ſich, ihnen anſtelle 
der fehlenden eigenen Bone eine warmherzige 
Alatle der dauernden Liebesfürſorge zu bereiten. 
Wieviel echter Dank dafür aus den erfreuten 
Herzen der überraſchten Empfänger ſtrömte, be⸗ 
weiſen deren zahlloſe Zuſchriften an die Wohltäter. 
Die Zahl der dieſem Bund bekannt werdenden 
Vergeſſenen wächſt aber täglich um ein echebliches. 
Heute ſind ſchon weitere 30 000 Adreſſen unterzu⸗ 
bringen! Der Bund erbittet dazu herzlichſt die 
treue Mithilfe von Stadt und Land. Wer be 
dieſer ſchönen, vaterländiſchen Arbeit mithelfen 
will, wer einem unſerer Helden das Gefühl der 
Vereinſamung nehmen und ihm beweiſen will, daß 
jemand in der Heimat ſeiner gedenkt der verlange 
von dem Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt 
in Berlin W. 9 eine Adreſſe (oder mehrere). Herz⸗ 
lichſter Dank wird nicht ausbleiben. Auch Schulen, 
Vereine. Stammtiſche u. dgl. werden gebeten, fi 
an dieſer beſonderen Liebestätigkeit, die man au 
als „Kriegspatenſchaft“ bezeichnet, zu beteiligen, 
reſp. dem Bund bei Gewinnung von Mohltätern 

ilflich ſein. 2 N 
o Soldatenheime 
in Rußland.) Am letzten Sonntag fand in 
Pinsk die Eröffnung des vom vaterländiſchen 


= 


| 


’ nperein der Provinz Weſtpreußen eingerich⸗ 
alen Soldatenbelgtes ſtatt. Für kommenden Sonn⸗ 


iſt die Eröffnung eines weiteren Heimes in 
55 1 in Ausſicht genommen. Das letztere 


— (Kriegsſpenden der Eiſenbahner.) 
Die Bedienſteten des Eiſenbahndirektionsbezirkes 


Danzig haben in der Zeit vom 4. Oktober 1915 S 


bis zum 3. Januar 1916 rund 14 200 Mark in bar 
zur Linderung der Kriegsnöte geſpendet. Davon 
ſind Dieser zugefloſſen 440 War dem preußiſchen 
Roten 1 5 oten 
Kreuz, 100 Mark dem türkiſchen Halbmond, 
720 Mart dem mit dem Roten Kreuz Hand in 
Hand gehenden Eiſenbahn⸗Frauenverein in Danzig, 
760 Mark der in verſchiedenen Gemeinden gegrün⸗ 
deten „Kriegshilfe“, 300 Mark beſtimmten Truppen 


reuz, 100 Mark dem bulgariſchen 


im Felde, 50 Mark einem Militärlazarett, 10 130 


Mark der „Kriegsſammlung der Eiſenbahn“, 1530 
Mark den Fachvereinen von Eiſenbahnbedienſteten. 
Seit Kriegsbeginn ſind im ganzen 175 100 Mark in 
bar geſpendet worden. Die Sammlungen werden 
fortgeſetzt. 
— (Goldſammlungen durch 
Schulen.) Soweit bisher ift werden 
konnte, haben, wie die Zeitſchrift „Unjere Schule“ 
mitteilt, die Goldſammlungen in den preußiſchen 
Schulen die Summe von rund 65 Millionen 
Mark ergeben. In einem an die Proivnzialſchul⸗ 
kollegien gerichteten Erlaß ſpricht der Kultus⸗ 
miniſter allen Beamten und k 
die Durchführung der Maßnahme verdient gemacht 
haben, ſeinen Dank und ſeine Anerkennung aus 
und erſucht, auch weiterhin mit allen Kräften 198 
die Fortſetzung der durch wichtige vaterländiſche 
Intereſſen gebotenen Sammeltätigkeit Sorge zu 
ragen. 5 
— (Gegen die Einfuhr franzöſiſcher 
Schnittblumen.) Dem Verband deut⸗ 
ſcher Blumengeſchäftsinhaber iſt auf 
eine Anfrage über das Verbot der Einfuhr feind⸗ 
ländiſcher Schnittblumen vom Staatsſekre⸗ 
tär des Reichsamts des Innern folgender 
Beſcheid vom 14. Januar zugegangen: „Die 
eine Einfuhr von Schnittblumen erſchwerenden Be⸗ 
ſtimmungen ſind in die Bekanntmachung vom 
15. November 1915 nach Prüfung der Vorſtellungen 
der Beteiligten aufgenommen worden, weil ſich der 
Verdacht als begründet erwies, daß franzöſiſche 
Schnittblumen unter unrichtiger Urſprungsangabe 
eingeführt worden ſind.“ Inzwiſchen hat auch 
Oſterreich⸗Ungarn ein Einfuhrverbot von Blumen 
und Bindgrün aus feindlichen Ländern erlaſſen. 
— (Gegen Buchhandlungsreiſende 
in den Schulräumen.) Es iſt in letzter Zeit 
mehrfach vorgekommen, daß Buchhandlungsreiſende 
in die Klaſſenzimmer während des Unter⸗ 
richts gekommen ſind und jungen Lehrern und 
Lehrerinnenbücher, beſonders teure Liefecungswerke, 
empfohlen, ſogar in trügeriſcher Weiſe ſich die 
Anterſchriften auf Beſtellkarten verſchafft haben. 
Die Regierung in Potsdam nimmt hieraus 
Veranlaſſung, die Lehrperſonen darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß es ihnen unterſagt iſt, irgend 
jemand während des Unterrichts in eigener nge⸗ 
legenheit im Schulzimmer zu empfangen; Ju⸗ 
miderhandlungen werden in Zukunft jtreng Des 
ſtraft. Zugleich weiſt die Regierung die Lehr⸗ 
perſonen an, jedes unbefugte Betreten des Schul⸗ 
zimmers zu verbieten und ſofort ihrem nächſten 
Vorgeſetzten jeden namhaft zu machen, der ſich auf 
ihre Aufforderung hin nicht ſogleich entfernt, da⸗ 
mit gegebenenfalls Strafantrag geſtellt werden 
kann. Die Kceis⸗ und Ortsſchulinſpektoren, Rek⸗ 
teren und die Schuldeputationen werden erſucht, 
der Sache ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden, in geeigneten Fällen die Sache zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung zu bringen oder, wenn 
Zweifel obwalten, ungeſäumt an die Regierung 
zu berichten. 1 
— (Preiserhöhung für Bud und 
Steindruckfarben.) Die deutſchen Buch: und 
Steindruckfarbenfabriken ſind genötigt, eine weitere 
Erhöhung ber bereits bis 30 pCt. verteuerten Fa⸗ 
brikate eintreten zu laſſen. b 
— (Der endloſe Regen dieſes Win⸗ 
ters) wird von den Städtern als Plage em fun⸗ 
den; aber wenn nicht auch unſere braven Feld⸗ 
grauen in ihren Schützengräben unter ihm zu 
leiden hätten, dann hätte man alle 1 dem 
naſſen Winter dankbar zu ſein. Ausgiebige Winter⸗ 
feuchtigkeit iſt für die kommende Ernte von aus⸗ 
chlaggebender Bedeutung, da die winterlichen 
Niederſchläge, die von dem Boden aufgeſaugt und 
aufgeſpeichert werden, den Nährquell der tiefer in 
das Erdreich eindringenden Wurzeln 
Kulturpflanzen darſtellen. Die winterliche 
ſchafft die durch ſpätere Niederſchläge niemals zu 
erjegende Vorbedingung für eine gute Ernte. Das 
iſt für uns ſo wichtig und wertvoll, daß wir die 
Wetterunbilden umſo eher in Kauf nehmen können, 
als die beiden ſtrengen, wenn auch kurzen, Haile 
n 


— 


unſerer 
äſſe 


perioden, die uns der Vorwinter gebracht 
für die Vertilgung von Engerlingen und a 
Schädlingen im Erdreich geſorgt haben. 
— (Bei der Metall⸗Enteignun 

werden in der ſtädtiſchen Sammelſtelle ſehr viele 
Kochkeſſel N die, äußerlich betrachtet, aus 
Reinmeſſing 

n mit 

in i 
e dient. 

i 


atte, 
eren 


eſtehen; ſie müſſen aber dennoch als 
Beſchlag“ bewertet werden, weil ſie 
tem Rande eine Eiſeneinlage haben, die zur 

Die Herausnahme dieſer und 
ähnlicher Einlagen, die ſich nicht nur in den Rän⸗ 
dern von Keſſeln, ſondern auch von Kaſſerollen, 
Töpfen uſw. finden, ſowie die Entfernung aller 
ſonſtigen, ſchon äußerlich ſichtbaren Beſchläge 
(Griffe, Stiele Ringe) aus anderen Materialien 
als Kupfer, Meſſing oder Nickel iſt nicht nur zu⸗ 
läſſig, ſondern erwünſcht; in der Regel wird da⸗ 
durch eine höhere Vergütung erzielt, jo beſonders 
bei den namen Ofenröhrentüren, wenn die aus 
Eiſen beſtehende Verſchlußzunge auf der Innenſeite 
der Tür entfernt wird, und bei Tabletts, wenn die 
Eiſendrahteinlage aus ihrem Rand herausgenom⸗ 
men wird. Es ſei nochmals darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Perſonen, welche mit den im § 7 
der Verordnung (die auf der Rückſeite der Anord⸗ 
nung abgedruckt iſt) vorgeſchriebenen Preiſen nicht 
zufrieden ſind, ein genaues Verzeichnis mit Be⸗ 


i ſchreibung ihrer der Enteignung verfallenen Gegen⸗ 


ſtände vorzulegen Haben, nach Richtigbefinden wird 
es beglaubigt, und danach müſſen ſie es an das 
Reichsſchiedsgericht Berlin W. 9, Voßſtraße 4, 
ſenden, welches 1121 6 0 den Preis feſtſetzt. Über 
die Ablieferung, welche durch einen derartigen Ein⸗ 
ſpruch keinen Aufſchub erfährt, wird eine vorläufige 
Quittung erteilt. Die Abliefernden werden ersucht, 
die enteigneten Metallſachen an dem in der An⸗ 
ordnung feſtgeſetzten Tage abzugeben und zugleich 
den ſocgfältig ausgefüllten und e enen 
SER. vorzulegen bezw. mitzuſchicken, 
wodurch für beide Teile läſtige und zeitraubende 
Rückfragen vermieden werden. 


Podgorz, 25. Januar. (Eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung) fand Kb vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratsſitzungsſaale 
ordnung ſtand als einziger Punkt: „In Sachen 
gegen den Polizeibeamten Wölk.“ Zu dieſer 


wird von Frl. Emmy v. Goßler⸗Danzig geleitet. Sitzung war auch Herr Landrat Dr. Kleemann er⸗ 


die 


ehrern, die ſich um 


wechſel ſtattgefunden. 


ſtatt. Auf der Tages⸗ 


ſchienen. Der Sachverhalt der bekannten Wölkſchen 
Angelegenheit iſt urz folgender: In einer früheren 
igung hatten die Gemeindevertreter Bergau, 
Braun, Liedtke und Dr. Horſt den en 9 
den Polizeibeamten Wölk wegen eines Verſehens 
im Amte, wofür er von dem Bürgermeiſter mit 
5. Mk. Geldſtrafe belegt worden war, zu entlaſſen. 
Als ihnen vorgehalten wurde, daß de als Ge⸗ 
meindevertreter nicht das Recht Hätten, einen, wenn 
auch auf Kündigung angeſtellten Beamten zu ent⸗ 
la lenz ſondern daß dieſes Recht lediglich den Ma⸗ 
iſtratsmitgliedern zuſteht (hier am Orte der 
ürgermeiſter und ſeinen beiden Schöffen), be⸗ 
ſchloſſen die genannten Gemeindevertreter weiter, 
daß der Magiſtrat die Kündigung vornehmen ſeits 
mit dem Bemerken, daß Wölk event. ſeinerſeits 
kündigen könne. Der Magiſtrat eſchloß indes, von 
einer Kündigung Abſtand zu neymen und den Be⸗ 
amten ſeiner Tüchtigkeit wegen im Amte zu bes 
laſſen. Daraufhin riffen die genannten Gemeinde⸗ 
vertreter zu dem Mittel, das Gehalt des Wölk im 
neuen Etat zu streichen. Hierüber führte der 
Bürgermeiſter bei der königl. Regierung Be⸗ 
ſchwerde, worauf Herr Landrat Dr. K eemann mit 
der Klärung der Angelegenheit beauftragt wurde. 
In längerem Vortrage legte der Herr Landrat 
dar, daß den Vertretern kein Recht zustehe, der: 
artige Beſchlüſſe a faſſen, und daß die Kündigun 
nur dur en Magiſtrat it rein könne. Sat 
könne, als auf Lebenszeit mit dreimonati er Kün⸗ 
digung angeſtellter Beamter, nur im 


e des 
Disziplinarverfahrens aus = 


verfg dem Amte entfernt 
werden. Die Einſtellung des Gehalts in den Etat 
müſſe erfolgen. Sodann erklärte der Herr Landrat 
im Auftrage des Regierungspräſidenten den am 
14. Dezember v. Js. gefaßten Beſchluß der Ges 
meindevertretung für ungiltig. Die Gemeindever⸗ 
treter Braun, Dr. Horſt und Liedtke er⸗ 
klärten jedoch, ihren Beſchluß trotzdem aufrecht er⸗ 
Poligei zu wollen. Go. Meyer bezeichnete den 
olizeibeamten Wölk als äußerſt tü tigen Bes 
amten und meinte, daß die Beſchlußfaf ung ledig⸗ 
lich aus perſönlicher Voreingenommenheit der frag⸗ 
lichen emeindevertreter erfolgt ſei. Landrat 
r. RI Leemann wies darauf nochmals auf die 
Anzuläſſigkeit des Beſchluſſes und ferner darauf 
in, daß nur ein inniges Zuſammenarbeiten 
zwiſchen Gemeindevertretung und Magiſtrat er⸗ 
59 f de Reſultate zeitigen könnte. Gp, Dr. 
o r ſt beantragte nunmehr, die Sache bis zu einer 
weiteren Beſprechung der Gemeindevertreter mit 
dem Herrn Landrat ruhen zu Aer Nach der De⸗ 
batte folgte die Abſtimmung über dieſen Antrag, 
in der ſich die Gov. Dr. Horſt, Braun, Streifling, 
Liedtke und Bergau für vorläufige Ausſetzung der 
Sache erklärten. Schluß der Sitzung 12%, Uhr. 
Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 24. Januar. (und 
der Deutſchen in Polen.) Die Wiener deutſch⸗ 
nationale Korreſpondenz meldet aus Lodz: Die 
Deutſchen in Lodz haben beſchloſſen, einen „Bund 
der Deutſchen in Polen zu gründen, der die Auf⸗ 
gabe hat, ſich inmitten der Andersſprachigen den 
gemeinſchaftlichen Aufgaben der vereinzelt ange⸗ 
ſiedelten Deutſchen unter Wahrnehmun ihrer 
Intereſſen zu widmen. Der Bund will n ganz 
Polen die Intereſſen der deutſchen Handwerker, 
Arbeiter, Landwirte und der anderen Berufsklaſſen 
in jeder Beziehung fördern. Der Bund hat ſeinen 
Si in Lodz wo bereits ein vorbereitender Aus⸗ 
ſchuß ſeine Organiſation begonnen hat. 
us dem beſetzten Oſtgebiet, 26. Januar. (Bahn⸗ 
verkehr zwiſchen Warſchau und Wien. —Peſt.) Das 
öſterreichiſche Kriegspreſſequartier meldet: Vom 
25. Januar verkehren von Wien und Peſt direkte 
Magen über Oderberg Trzebinia nach Warſchau. 
Abfahrt von Wien Nordbahnhof 7.20 Uhr vorm., 
von Peſt 7.05 Uhr vorm., Ankunft in Warſchau am 
nächſten Tage 6.12 Uhr vorm. bfahrt von War⸗ 
ſchau 11 Ahr vorm., Ankunft in Wien Nordbahnhof 
am Nächten Tage 6.46 Uhr nachm., in Peſt 6.20 un! 


Auslug an der Nordſee. 


Auf dem Auslug die Geranien 
55 der bier deer an 

angen tief herab aufs Waſſer, 
Gleich vergoſſ'nem roten Bu 
Auf dem Auslug ſteh i nend 
Blick hinaus we . es) 
Wogen kommen, Wogen gehen, 
Shuumgefrönt mit weißem Schnee. 


Fern am Horizont ſeh i 

Eine Säule Nauches shu — 
Eines unſrer tapfren Schiffe! 
„Guten Weg! Auf Wiederſehn!“ 
zDeutſches Schiff, durch fernſte Mee 
Leite 0 ein günſt' er Wola. 177 
Hiß die ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge, 

Der wir treu ergeben ſind, — 


Siehe deine Ruhmesbahnen 
Weiterhin von Strand zu Strand, — 
Grüß mit einer Feuerſalve 
Dröhnend von uns Engelland!“ 
J. L. 


Uriegs⸗Allerlei. 


König Ferdinands Dank an Kaiſer Franz Joſeph. 
i Anläßlich der Verleihung der Würde eines 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Feldmarſchalls an den 
König von Bulgarien hat nachſtehender Depeſchen⸗ 
Der König von Bulgarien 
telegraphierte: 
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen 
Apoſtoliſchen Majeſtät, Schönbrunn! 

Gardekapitän General der Kavallerie Graf 
Lonyay hat mir ſoeben das gnädige Handſchreiben 
überreicht, durch welches Eure Majeſtät mir die 
hiſtoriſche Würde eines öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Feldmarſchalls übertrugen. Geradezu erſchüttert 
von dieſem neuen ganz Unverdienten Beweiſe 
kaiſerlicher Gnade und höchſt beglückt von den 
Worten der Anerkennung meiner Täti 
verbündeter Kriegsherr bitte ich Eure Majeſtät 
den Ausdruck vollkommenſter Dankbarkeit dafür 
entgegenzunehmen. Dieſelben Gefühle, welche vor 
nunmehr 35 Jahren damals den von Eurer Maje⸗ 
ſtät zum Leutnant ernannten Jüngling beſeelten, 


erfüllen auch heute noch mein der geheiligten Per⸗ 
ſon Eurer Majeſtät in kindlicher Treue ergebenes 
Herz, das jetzt umſo höher ſchlägt, als mein Aller- 
höchſter Kriegsherr von einſt und nunmehriger 
Erlauchter Verbündeter die höchſte militärische 


gkeit als 


6—— . 


Würde ſeiner glorreichen, von ruhmvollen Tradi⸗ 

tionen getragenen Armee meiner Wenigkeit zu 

verleihen geruhte. 
i Ferdinand R., 

k. und k. Feldmarſchall.“ 

Kaiſer Franz Joſeph erwiderte: 

„Die überaus warmen Worte, die Eure Maje⸗ 
ſtät anläßlich der Ernennung zum Feldmarſchall 
meiner Armee an mich zu richten die Güte hatten, 
Haben mich tief gerührt. Ich ſchätze mich glücklich, 
daß Eure Majeſtät dieſes Zeichen meiner treuen 
Freundſchaft und aufrichtigen Bewunderung für 
den verbündeten oberſten Kriegsherrn des ruhm⸗ 
vollen bulgariſchen Heeres ſo freudig aufgenommen 
Haben, und danke Eurer Majeſtät auf das herz⸗ 
lichſte für die Verſicherung der von Jugend an 
bewährten liebevollen Anhänglichkeit an mich und 
meine Armee, die ſtolz darauf ſein wird, die ver⸗ 
ehrte Perſon Eurer Majeſtät unter ihre Feldmar⸗ 
ſchälle zu zählen und dadurch noch enger mit ſich 
verbunden zu wiſſen.“ 


Die Kriegslügen unſerer Gegner. 

Nach Reuterberichten iſt der deutſche Kronprinz 
ſchon wieder gefallen. Aufzeichnungen des „Deut⸗ 
ſchen Statiſtiſchen Amtes“ in Newyork ſtellen feſt, 
daß er zweiunddreißigmal als gefallen oder tot 
von den amerikaniſchen Blättern gemeldet worden 
iſt. 

Fürſorge für deutſche Kriegsgefangene. 

Eine Anzahl größerer Firmen in Nord⸗Deutſch⸗ 
land hat aus dem franzöſiſchen Gefangenenlager 
Mangazon bei Angers Schreiben erhalten, in 
denen ein angebliches deutſches Komitee um Geld⸗ 
ſendungen aus der Heimat bittet. Zur Vermeidung 
der Bevorzugung eines Gefangenenlagers zum 
Schaden anderer wird erſucht, derartige Schreiben 
zunächſt unerledigt an das Rote Kreuz, Ausſchuß 
für deutſche Kriegsgefangene, Franbfurt a. M., 
men 8 5 zu BER 


Die Liebesgabenzüge für die deutſchen Gefangenen 
in Sibirien. 


Durch die opferwillige Hilfstätigkeit aller Be⸗ 
völkerungsſchichten iſt für die deutſchen Gefangenen) 


in Sibirien unter Leitung des Noten Kreuzes die 
Zuſammenſtellung von Liebesgabenzügen ermög⸗ 
licht worden. Die Züge haben nunmehr zum größ⸗ 
ten Teit die ſchwediſch⸗ruſſiſche Grenze überſchrit⸗ 
ten. Mehrere von ihnen ſind bereits an ihrem Be⸗ 
ſtimmungsort eingetroffen, ſodaß der Inhalt an 
die Gefangenen verteilt werden konnte. Über die 
Ausladung des erſten Zuges liegt ein ſchriftlicher 
Bericht der ſchwediſchen Herren vor, die die Liebes⸗ 
gaben in den Gefangenenlagern von Irkutsk, 
Niſhne Udinks, Krasnojarsk, Kansk, Gorodok uf 
verteilt haben. Die Hilfe dieſer Herren zum 
Beſten der deutſchen Kriegsgefangenen verdient 
die größte Anerkennung. Erfreulicherweiſe haben 
die ruſſiſchen Behörden für die Liebesgaben⸗ 
verteilung Entgegenkommen gezeigt. Alle bis⸗ 
herigen Nachrichten beſtätigen, daß die Verteilung 
dieſer Gaben einem dringenden Bedürfnis ent⸗ 
ſpricht; ſie werden das Los unkerer Landsleute in 
Sibirien lindern helfen. d 
Graf Holck und Frhr. v. Zobel wieder in Freiheit. 

Die von kurzem bei einem Erkundungsfluge in 
montenegriniſche Gefangenſchaft geratenen beiden 
bekannten Herrenreiter Rittmeiſter Graf Holck und 
Oberleutnant Frhr. v. Zobel haben infolge der 
Waffenſtreckung von Montenegro glücklich die 
Freiheit wiedererlangt. Die in Berlin lebende 
Frau Gräfin Holck wurde durch ein Telegramm 
davon in Kenntnis geſetzt, daß die beiden Herren 
am Sonnabend Nachmittag bei ihrer Flieger⸗ 
abteilung unverſehrt wieder angelangt ſind. 

Spenden der ungariſchen Abgeordneten für die 

verwüſteten Karpathendörſer. 
Das ungariſche Abgeordnetenhaus beſchloß, daß 


die Abgeordneten von Februar ab von hren Tage⸗ 


geldern je 100 Kronen als Widmung zum Wieder⸗ 
Pansen der durch den Ruſſeneinbruch verwüſteten 
Karpathendörfer ſpenden. 
2⸗Millionen⸗Stiftung 
für die öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegsfürſorge. 


Die Mannesmann⸗Röhrenwerke haben 2 Mill. 


Kronen für Wohlfahrts⸗ und Kriegsfürſorgezwecke 
geſtiftet. 
Eine ruſſiſche Prinzeſſin als Friedensfreundin. 
Aus Odeſſa melden rumäniſche Blätter: Prin⸗ 
zeſſin Waſſiltſchikoff, die in Rußland eifrig für 
einen Separatfrieden agitierte, wurde aus der 
Reihe der Hofdamen ausgeſchloſſen. Das Ober⸗ 


w. hofmeiſteramt des Zaren gibt dieſe Meldung der 


Offentlichkeit bekannt. 
In die franzöſiſche Fremdenlegion 
haben ſich 8000 Schweizer anwerben laſſen, von 
denen bis jetzt 3000 gefallen ſind. 
In Meſopotamien gefallen. 

Die „Times“ meldet, daß in Meſopotamien der 
einzige Sohn des Viscount Goſchen, Leutnant 
George Goſchen, ſeinen Wunden erlegen iſt. Goſchen 
war bis zum Ausbruch des Krieges engliſcher Bot⸗ 
ſchafter in Berlin. . 


Mannigfaltiges. 


(Havelhochwaſſer.) Aus dem un⸗ 
teren Lauf der Havel, und zwar aus der 
Havelberger Gegend, kommen jetzt ernſtere 
Nachrichten. Das Städtchen Havelberg mit 
ſeiner Umgebung gleicht einer Inſel, und die 
Chauſſee nach Mühlenholz iſt derartig unter 
Waſſer geſetzt, daß der Verkehr nur mit Käh⸗ 
nen aufrecht erhalten werden kanu. Der 


Schiffahrt wird dort der Waſſerſtand dadurch 
gefährlich, daß bei der hohen Überflutung das 
eigentliche Strombett nicht mehr erkannt und 


von den Fahrzeugen verlaſſen wird, die dann 
auf Grund auffahren. 

(Drei Monate Gefängnis) erhielt 
vom Landgericht Erfurt der Geſchirrführer 
Behlert. Er hatte Koks in die Erfurter Ge⸗ 
fangenenlager zu fahren und verbarg dabei 
6000 Zigaretten, um ſie an die Gefangenen zu 
verkaufen. 

(Vom Amt enthoben.) Das fürſtlich 
lippiſche Staatsminiſterium hat den Landge⸗ 
richtsrat Hei dſiek plötzlich vom Amte ent⸗ 
hoben. Die „Lippiſche Landeszeitung“ bringt 
hierzu die folgende Mitteilung: „Landesge⸗ 
richtsrat Heidſiek iſt vom Amte enthoben wor⸗ 
den, weil er gegen einen hochgeſtellten Be⸗ 
amten einen anonymen Schmähbrief geſchrieben 
hat. Das ordentliche Gerichtsverfahren gegen 
ihn iſt eingeleitet worden und wird ſeinen 
Fortgang oder ſein Ende ſinden, wenn der 
Leiter der Landes- Heil- und Pflegeanſtalt 
ſein wiſſenſchaftliches Urteil abgegeben haben 
wird.“ 

(Exploſionsunglückin Tarbes.) 
Im Arſenal von Tarbes fand am Dienstag 
eine Exploſion ſtatt. 5 Menſchen wurden ge⸗ 
tötet, 30 verletzt. 

(Dampferzuſammenſtoß.) Lloyds 
meldet aus Gravesend vom 24. d. M.: 
Ein ausfahrender Dampfer unbekannten Na⸗ 
mens ſtieß mit dem holländiſchen Dampfer 
„Batavier III“ zuſammen. „Batavier III“ 
wurde beſchädigt und an Strand geſetzt. 


Gedankenſplitter. 


Der Schmerz iſt der Stachel der Tätigkeit, und 
in dieſer fühlen wir allererſt unſer EN, ; 
ant. 


Wenn du dich tatlos auf die Knie warfſt, 
Verlangſt du, daß dein Heil vom Himmel regne? 
Die Hand ans Werk! Daß Gott dein Schaffen ſegne, 
Se 16, was du 2 1 5 


als 


| 
| 
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Goimmervoggen| 


Ä Trujtfreit 


Brückenſtraße, 14, 2. Etage, 
zur Saat, Petkuſer, grobkörnig, wie beleiht Juwelen, Uher. Golde und 
Winterroggen, trieurt, pro Zentner 15 M. Silberwaren, Betlen, Fahrräder. 
empfiehlt 7 
Maurerpolier 


Iomäne done Cle bei Tauer. 


arbeiten billig aus. 
Angebote unter 


ao ſich 


Wee dealt =; 


horn Aula 


führt Reparaturen und ſämtliche Maurer⸗ 


X. 98 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Als Schneiderin 


Benthin in Thorn III. 
Kaſernenſtr. 46. 


Kunſthonig 


inküßſtleriſcher origfnelfer 
a ng belt 
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verſand⸗ N 


des Zeutral⸗Komitees des Le 


Genehmigt für 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 


‚100 Ögareflenund 
einige Ansichtskarten 


W 


Lundesvereins vom Roten Grenz. 


ganz Preußen. 


Breiteſtr. 6. 


In meinem Neubau, 


Eliſabethſtr. Ecke find noch 3 moderne 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
verſehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Heyer, 


Trust Frei! 


| 7 1 ineriee Bohnen 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des 9 5 
Katharinenſtraße 4. die Herr Oberſt 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 
Is April d. Js. verſetzungshalber anders 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas⸗ und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 


C. Bombrowski’fhe Zuchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


Wohnung, 


3 Zimmer, zu vermieten. 


Fernruf 517. 


Milch 
Gentrifugen! 


in großer Auswahl kauft man am vor» 
teilhafteſten in größtem Spezialgeſchäft 
am Platze und zwar bei 


E. Sirasshurger, 
rü — 17. 
Prima 


ob. Steinkoblen, 
Am Siltenkols 
und Aleiıyol; 


Thorer Ansage . n. 5 l 
Mies Gold ind Silbe, 


Brillanten, e Gebiſſe, 


F. Feibusch, Juwelier, 
Brückenſtr. 14. Telephon 385. 


3 bis 4000 Mark 


auf ganz ſichere Hypothek geſucht. 
Angebote unter ©. 128 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


äſche 
wird ſauber gewaſchen und geplättet. 
Offizierswäſche mit Preis bevorzugt 
Nur ſchonende Behandlung. 


Fran We . E 
Culmerſtr. 5, 2. Etg. 


in 1 Pfd.⸗Packung, 50 Pakete in einer 
Kiſte, empfiehlt billigſt 


Hugo Eromin, 


Neuſt. Markt 20. 


2 
Zigarren 
on ca. 48— 200 Mk. ſofort abzugeben. 
Muſter von 500 Stck. an ſortiert p. Nachn, 
R. Thürmann, Steſlin, 
Fernſpr. 6174. 
Vertreter überall geſucht. wma 


Brennholz, 
Elchen und Kiefern, ſteht zum Verkauf 
bei Schiffsbaumeiſter Pawlowski, 
ik 


Wegen Fortzuges verkaufe oder ver⸗ 
pachte mein 


Gartengrundftüd 


in Thorn, Graudenzerſtr. 123 25, Größe 
8 Morgen, ſelten ſchöner Rentierſitz mit 
hoher Verzinſung. 


W. Cowalsky, Königsberg i. t. 


Kneiph. Lauggaſſe 15, part. 


„Ein Grunditüd in Dioder, 


Morgen Ackerland, davon 2 Morgen 
Sparte und ein Obstgarten, auch gute 
Gebäude, ſofort zu verpachten oder zu 
verkaufen. 

Angebote unter E. 155 an die Ge⸗ 
ſchäftsſteſle der ſchäftsſtelle der Breſſee . 


1 Piano, 
Nußbaum, 1,40 m hoch, als Gelegen⸗ 
heitskauf empfiehlt 


W. Zielke, Muſilhaus 


Coppernikusſtr. 22. 
Es ſtehen zum Verkauf: 
ein Arbeitswagen, Selbſtfahrer, 
Schlitten, Häckſelmaſchine, Pflug, 
Wage, 2 Geſchirre 


Frau Fronzek, Nudak, 
Wiebuſch, Ziegelei. 


bei 


Gewinn⸗Plan: 


1 Hauptgewinn 100000 Mk. 
1 Hauptgew unn .. 50000 Mk. 
1 Hauptgewiunnnn 230000 Mk. 
IS ff 220000 f 
1 Hauptgewinn !! r 
4 Gewinne zu je 5000 Mk... 20000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mi. = . 20 000 Mk. 
60 Gewinne zu je 500 Mk... 30000 Mk. 
300 Gewinne zu je 100 ME. = . . 30 000 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk.. 40 100 Mk. 
16660 Gewinne zu je 15 Mi. = . . 249 900 Mk. 


Aiginalpreis des eoles at, 


330 einſchließlich Reicdsitempel. 
= Poſtgebühr und Lifte 30 Pfg. 


Nachnahme 20 Pfg. tet teurer. 
Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie⸗Ciunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Wer 


gegen 
meinem Mittel, es wird nicht reuen.“ 
zurück. Apotheker Dr. A. Lecker. 


1 Maßes Grammophon 


mit Platten 
zu verkaufen. Fiſcherſtr. 15. 


Ci. Geldſchrünle, 


gebraucht, aber gut erhallen, in verſched. le unter P. 165 a 


Größen verkauft billig 
5 u 
nnn 


Mallet Wald, 


Mittelpferd, 9 Jahre alt, billig zu ver⸗ 
kaufen. Culmer Chauſſee 161163. 


Wegen Futtermangels 


bochtragende Kuß 


zu verkaufen. 
Gadzinski, Podgorz. 


Laden 


Bromberg, 


Epilepsie ki! 


A gr. FI. 


bisher alles umsonst angewandt, 
mache einen letzten Versuch mit 
5.25M. Bei Nichterfolg Betrag 
Ges. m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen. 


Wer verkauft gut erhaltene, 


gebrauchte Klaſſi te? 


Angebote mit Angabe 115 ch der 
n die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ 21 


1 mittelgroßes 


Arbeitspferd 


ſuche zu kaufen. 
A. B. Pohl, Thorn. 


Mehrere Waggon 


Fullerhartofien 


au vermieten vom 1. vom 1. zu kaufen geſucht. 
4. 16. Angebote unter O. 164 an die Ge⸗ 
Culmerſtraße 3. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


F RR BEL 
In unferem Haufe Baderſtr. 23 ift 


Laden 


hund in der 3. Etage 


beſtehend aus 6 Zimmern und 10 


Zubehör vom 1. April d. Is. zu vermieten. 


8. Schendel & Nandelowsky. 
Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 
4 ulius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer und 
Küche und viel Nebengelaß zum 1. Fe⸗ 


bruar 8 ſpäter zu vermieten. 


. Meyer. Neuſt. Markt 14. 


m mit Wohnung 


t 
sven Toppernikusſtr. 59. 


Friedrichſtraße 8 
iſt im Hochpart. eine 6 Zimmerwoh⸗ 
nung mit Bad und reichl. Zubehör ſo⸗ 
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 
Auskunft beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Je immer⸗Wohnung, 


3. Etage, Küche, Gas, Zubeh., vom 1. 4. 
z. verm. Eliſabethſtraße 2, A, Weinmann. 


Wohung, 3 HIMMEL 


und Zubehör, monatlich zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 20, 1 Tr 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſep. Eing., Bromb Vorſt., bill. zu verm. 
Zu erfr, in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Coppernikusſtr. 39. 


Wohnung bon 3 Simmern 


vom 1. 1. 1916 zu verm. Araberſtr. 5. 


1 Wohnung 


von 2 Zimmern. Kabinett, Küche und 
allem Zubehör vom 1. April ꝛc. zu vers 
mieten. Seglerſtr. 12. 


für 9 Mark monatlich zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 39. 


Berfehungshalbet Kr“ act 


Herrn Lande 
gerichtsdirektor Wollſchläger 6 Jahre 
innegehabte Wohnung, 7 Zimmer mit 
reichlichem Znbehör, Zentralheizung, al. 
heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 
ſtraße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portier. 


Wohnungen: 


Gerechteſtr. 3 10, 3. Eig., 6 Zimmer 
Parkſtr. 31, 1. u. 2. Etg., j.3 Zim. 
ſämtlich mit reichl. Zubeher, Badeſtube, 
Gas» und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherllt. . 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. zur Zimmer, 

Schulſtr. 12, 1. Etg. 6—8 Zimmer. 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ un 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, au 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre! 
miſe von ſofort od. ſpäter zu une il 


d. Soppart, Silherf. J. 
Lose 


zur Geldlotterie des Zentral⸗ Song 
tees des Preußiſchen Hehn an 3 
vom Roten Kreuz, Ziehung m 
24., 25, und 26. Februar 1916, 1 Br 
Geldgewinne im Geſamtbetrage 290 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 1 
töntgl. Lotterte⸗ Einnenmt 5 
Thorn, Breiteſtr. 2 


